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Keine Ratschläge 
• 

Dei- geistreiche fluminenser Publizist Di". Cai'los 
de Lact findet, daß die Tagespresse den Bundes- 
deputierten zuviel und ülierhaupt unangebrachte Bat- 
schläge ei'teilt. Das sollte sie sein lassen. Da ist 
vor allen Dingen der Vorwurf der Undankbarkeit, 
den die Deputierten zu hören bekommen. Sobald ein 
Abgeordneter sich von seinem bisherigi^n Chef ab- 
wendet, so fliegt ihm dieser Vorwiu'f von allen Sei- 
ten an den Kopf. Aber warum denn? Ist die Un- 
dankbarkeit ein Verbrechen oder auch mu eine Un- 
tugend, so wird es doch nicht schwer fallen, diese 
auch in den Fiuidamenten der llepublik zu entdek- 
ken. Wer weiß nicht, daß der gestürzte, verleum- 
dete und verbannte Kaiser gerade denjenigen, die 
ilui stürzten, verleumdeten und verbannten, die mei- 
sten Wohltaten erwiesen hatte? Das ist zueret ge- 
gen den Vorwurf der Undankbarkeit einzuwenden, 
dann ist es aber auch absolut nicht unangebraclit, 
daß man einem Volksvertreter nntaer wieder vor- 
hält, er sei überhaupt nicht gewählt, sondern von 
dem oder jenem ernaiint woi-den. "Wenn aber di(;- 
ser oder jener sich anmaßen ^vüixle, Deputierte zu 
ernennen, so würde er doch die Freiheit der Wald 
zerstören. Wenn jemand schlechte Deputierte in die 
Kammer gebracht hat und diese ihm die J'^olg^schaft 
kündigen, so befindet er sich in der Lage des Falsch- 
münzers, der sein Fabrikat nicht loswerden kann: 
es ist ein Unglück, aber es ist verfehlt, darüber zu 
schreien. Es ist Ixissei', er trägt sein Leid still, als 
daO' er durch seine Klagen Skandal provoziert. 

Dann wii*d der AusiTif: „Näo seja besta!" als eine 
Beleidigung- aufg-efaßt. Dieses Wort entspricht dem 
deutschen: „So sei doch kein Esel!" und der Sinn 
ist die Afahnung, der betreffende sollte niclit so dumm 
sein, wie er nun einmal ist. Ist der Vorwiu-f der 
l)un)niheit, über den man sich so aufregt, denn eine 
Beleidigung? Carlos de Laet glaubt diese Frage ver- 
neinen zu müsiien. In vieler Hinsicht ist jeder 
llensch dunun und muß dunün sein. Dr. Oswaldo 
Cruz weiß jedenfalls sehr wenig' vom rönnschen 
Recht, also ist er in dieser Hinsicht dumm; liuy Bar- 
bosa weií?> aber noch weniger von der Bakteriolo- 
gie, also ist der Senator in dieser Hinsicht noch 
dümmer; Paulo de I^Yontin verstellt nichts von der 
Heilkunde und Affonso Celso liat von der höheren 
.Matliematik keine Ahnung;, also sind auch diese ^län- 
ner in mancher Hinsicht dumm, und da sollten aus- 
gereclmet die Abgeordneten nicht dumm sein, in 
keiner Hinsicht! Das wäre doch zuviel behauptet, 
und denmach ist der Vorwurf der Dummheit abso- 
lut gar keine Beleidigtuig, sondern er ist g^eradezu 
eine Seitetverständlichkeit. 

Feiner sollte mau verhüten, daß die Fidedens- 
stifter sich immer Avieder einmischen, wenn zwei 
Deputierte die Absicht verraten, den Streit, den sie 
bisher mit Worten geführt, nun mit den Händen 
fortsetzen wollen. Das geht eigentlich nicht an, 
denn das ist nichts anderes, als eine Einschränkung: 
der Freilieit in der Ausübung des JMandats. Wenn 
zwei Deputierte der Ansicht sind, daß sie in der Aus- 
übung der ihnen anvertrauten Mission die physische 
Kraft anwenden müssen, da haben sie auch ein 
Recht dazu. Hindert man sie daran, so bedeutet das 
die Einschränkung' ihrer parlamentarischen Frei- 
heit. Alan kann z. B. nicht verbieten, daß der Taub- 
stumme sicli durch Cresten verständlich inache. Das 
wäre sogar eine (írausamkeit. "Was sind aber di(> 
Bewegxingen der Deputierten anderes als Gesten 
und somit auch der Ausdruck ihrer Gedanken, den 
man ilmen docli auf keine Weise vei-bieten darf. 

Jetzt wird man einwenden, sagt Carlos de Laet, 
daß diese uneingeschränkte Freilieit mißbraucht wer- 

den und zu VerlM'echen führen könne. Das stimmt, 
aber wo gäbe es denn eine Freiheit, die nicht die 
gleiclie Möglichkeit in sich schlös;sc. Und da noch 
eins. Die Austriigung der Meinung.?verschi(i<lenheit 
mit der, Faust mirde ganz und gar der Zeit entspre- 
chen. Wir haben die Stierkämpfe abgeschafft, aii 
welchen die spanischen Bürger und Granden ihr 
Vergnügen finden, dafür haben wir aber das 13oxen 
eingeführt Die Polizei duldet es, daß in den Thea- 
tern unserer Städte zwei Menschen sich blutig schla- 
gen, und einmal hat man in Rio de Janeiro einen 
solchen Maoin, der durch die Prügelei Sein Brot ver- 
diente, sterbend aus dem Theater geti'agen. Solche 
für Geld vorgeführte Grausamkeiten sind gesetzlich 
gestattet und da soll man nicht gestatten, daß zwei 
Deputierte nicht für Geld, sondern aus Liebe zu 
Prinzipien einen Matcli ausfechten? Das wäre keine 
Konsequenz. 

Die Worte Laets sind scharf und bitter, aber ehie 
Wahrheit enthalten sie: Was nützt es da Moral pre- 
digen, es kann doch nicht anders sein. Man kann 
schreiben und sagen, daß die Szenen, wie sie. in 
der vorigen Woche im Nationalkong-reß vorkamen, 
nicht schön seien; sie werden sich aber bei der 
nächsten Gelegenheit doch unfehlbar wiedeiliolen. 
Hier sollte die Kritik aufhören und das Studium bo- 
ginnen, um festzustellen, warum denn es zu sol- 
chen Szenen kommen jnuß. Dieses Studium würde 
aber Schäden aufdecken, die die einzelnen Männer, 
welchen man alle Schuld zuschreibt, nicht beseiti- 
gen können, auch in dem Falle nicht, Wenn sie 
wollten. Ob nun geM^ählt oder ernaunt: die Depu- 
tierten sind da, um die Interessen derjenigen Giup- 
pen zu vertreten, die sie in die Kammer geschickt 
haben und von diesen ist ihnen der Auftrag zuteil 
geworden, alles daran zu petzen, daß eine ung-ün- 
stige Verschiebung der Lage nicht stattfinde. Wer 
bei dem Rennen um die Macht im Lande verliert, 
der verliert auch alles, worauf er gehofft, tnid des- 
halb ist es erklärlich — wenn auch nicht seliön 
—, daß er alles daran setzt, um zu gtiwinnen. Es 
ist eben ein Kampf ums Dasein. Der Nurpolitiker 
ist darauf angewiesen, von der Politik zu lelxjn, 
das kann er aber nur dann, wenn er oben ist. Avenn 
er die Situation beherrscht. Wird ihm die Führung 
streitig g-emacht, dann wird auch seine ganze Exi- 
stenz angefochten. Für ilni geht es ums Ganze und 
deshalb wird er nervös. Was nützen einem nervös 
GeAvordenen aber alle guten Ratschläge, er kann 
sie doch nicht verfolgen. 

Aus aller Welt. 

.Wiclitigkeit, da schon mehr als der dritt,e Teil ihrer ein mit vergitterten Fenstern x'ei-sehenes Zimmei-, 
iBevölkenmg sich der deutschen Sprache bedient, wo ihn die resolute K(k;hin schleunigst einschloß! 
Bishei hat die Biüsseler Bevölkerung diesen \ er- Aul da^ loben des EingespeiTten eilte der Hausver- 
hältnissen nur -wenig Rechnung getrag-en. Aber in "walter herbei, der von dem Eindringling mit einem 
Zukunft wii-d sie dies zu tun gezwiuigen sein, und die Messer angefallen wm-de und einige ziemlich erheb- 
drei luxemburgischen AbgeoMneten, die mit Hilfe liehe Verletzung-en erlitt. Nun erschienen zwei Aerz- 
der deutschsprechendeu Wähler ihre Kammenuan- tc und zwei W.äi-ter, packten den Wütericli Und 
date erlangt haben, haben bereits einen Gesetzent- selinallten ihn zu seiner Beruhigimg auf den Ojiera- 
Avurf eing-ebracht, die deutsche Sprache als dritte tionstisch fest. Die dann telephonisch benachrichtigte 

Polizei konnte in dein Gefesselten einen schweren 
Jungen in Empfang nehmen, der in einem Ifeutel 
einen großen Posten Silberzeug bei sich führte, das 
er natürlicli gefmiden haben will. 

Ein schweres Bootsunglück hat sich in 
der Nähe von Lausanne auf dem Genfersee zugetra- 
gen, und fielen 4 Afenschenleben denis^.dhen zum Oj)- 
fer. 5 junge Leute und 1 junges Mädchen liatten 
eine Vergnügimgsfahi-t von Pouly naeii Ouchy unter- 
nommen. Plötzlich kenterte das Boot Der BesitZi'i- 
des Bootes und ein Insasse konnten sich durcli 
Schwimmen retten, die vier andern eitranken. 

Sc hr ec ke n s s z e n e. Von einem erschütternden 
Vorkommnis wird ans Lissabon berichtet: Eine aus 
den Eltern und zwei klehien Kindeni Ijestelu'udc» 
Familie befand sich in einem 
Reise nach 

belgische Sprache zu erklären. 
Ein verräterischer Generalstabs- 

schreiber. Ein Sclu'eiber des nissischen General- 
stabes wurde verhaftet, als er im Begriffeistand, wicli- 
tige Geheinipapiere des Generalstabes für 40000 
Rubel an einen Agenten der Staatspolizei zu verkau- 
fen. Dieser hatte ihn längere Zeit beobachtet und ihm 
schließlich eine Falle gestellt. 

Die vergifteten Datteln der Operetten- 
diva. Die Pariser Kriminalpolizei ist einem Gift- 
mordvei'such einer eifersüchtigen Frau auf die Spur 
gekommen. Es wird gemeldet: Die dreißigiälirige 
Operettensängerin Martha Berger unterhielt Bezie- 
hungen zu einem reichen Industriellen namens Lho- 
pet. Die Gattin Lhopets, die über das Liebesverhältnis 
ihres Mannes untei'richtet war, erstattete Anzeige 
igegen die Operettendiva und beschuldigte sie, ihr in ; Reise nach Oporto. Nach eingetretener Dunkelheit 
einem Paket vergiftete Dattebi gesandt zu haben, ^TA-oUte es ein unglücklicher Zulall, daß- die Tüi', 
nach deren Genuß sie schwer erkrankt sei. Die po- an der das ältere Kind, ein 7jäliriges;Mädclien, stand, 
lizeiliehe Untersuchung hat tatsächlich ergel>en, daß ' plötzlich aufsprang, und die Kieine heraus.stürztc! 
die Datteln mit Sublimat vergiftet worden waren. Die entsetzte Mutter machte den Versuch, ihrem 
Eine bei der Sängerin abgehaltene Haussuchung fiel Töchterchen nachzuspringen. Da riß der Mann die 

Schnellzuge auf der 

so belastend für diese aus, daß sie trotz ihrer TJil- 
schuldsbeteuerungen verhaftet wurde. 

Sieben deutsche Matrosen ertrunken. 
Ein bei der Bergung des Vorderteiles des bei Helgo- 
land seinerzeit gesunkenen Torpedobootes „S. 178" 
verwendeter großer Hebekran des Nordischen Ber- 
gungsverein ist bei einem Nordoststurm gekentert. 
Sielien Mann der Besatzmig sind ertrunken. Die 
übrigen elf konnten gerettet werden, 

Aufdeckung eines geheimen Saccha- 
rin 1 a gcrs. Aus Prag Avird gemeldet: Hier ist ein 
neues großes Saccharinlager entdeckt Avorden. Im 

m 

Die schwarze Kassette 
Kriminal-Eoman nach den Erinnerungen eines 

Geheim-Polizisten von Gaston Eené. 

(II. Fortsetzung.) 
Un\ dieselbe Zeit, als sich Alaiquis de Lernia die- 

sen Gedanken und Hoffnungen hingab, saß der Fuchs 
mit verbundener Hand auf einem Stuhle im Justiz- 
palast. ' Í 

Der Untersuchungsrichter hatte ihn noch in spä- 
ter Nachtstunde vorführen lassen, um AA'omöglicli die 
Aviclitigsten Angaben von Pierre Gramont, Avie der 
Verbrecher in Wirklichkeit hieß, zu bekommen. 

Alan hatte sich jedoch einigei'maßen verrechnet, 
denn der Verhaftete biß trotzig Avie ein in die Ecke 
getriebenes AAdldes Tier die ZäJine zusanuneii und ver- 
weigerte auf jede Frage die AntAvort. Es blieb nichts 
übrig, als ihn nach der Gefangenenzelle zurückzu- 
schicken. ' J 

Das „Glasauge" Avohnte diesem ereten Versuch, 
ein Geständnis zu bekommen, bei und meinte auf die 
ärgerliohe Miene des Untersuchungsrichters nur ge- 
lassen : 

„A\'arten Avir ein paar Tage, Herr Kommissar! 
Die Hauptiiaohe ist, daß Avir das Bürechchen in der 
Hand haben, und ich Avette, der Fuchs Avird noch 
so zahm aaíc selten einer. 

VII. 

Hines (k-r vornehmsten Cafés in Alarseille sah seit 
einigen/ -Tagen einen neuen Gast, welcher stets um 
die gleiche Zeit erschien, sich an denselben kleinen 
Ecktisch setzte, und von dem bedienenden Kellner 
auch immer die nämlichen Zeitungxm verlangte. 

Es Avar ein ALann von vielleicht 50 Jahreii, olnvohl 
.^ioh dies nicht recht feststelk;n ließ, denn das Ge- 
sicht des Gastes stimmte nicht recht zu dem stark 
ergrauten, sorgfältig frisierten Haai'. Es Avar eine 

Die deutsche Sprache in Be 1 gi en. Aus 
Brüssel Avird geschrieben: Bekanntlich besitzt Bel- 
gien neben 20.000 Reichsdeutschen auch eine an- 
sehnliche deutschsprechende Bevölkerung, die ins- 
besondere in dem an das GTOßherzo^tum Luxem- 
burg anstoßenden Gebiete beieinander AA-xjhnt Diese 
Deutschen sind zwar Belgier, Avollen aber nichts- 
destoAveniger weder im lYanzosentum noch im IVä- 
mentum aufgehen, Sie halten mit allergrößter Zä- 
higkeit an der deutschen Aluttereprache fest, und 
der küi-zlich veröffentlichte AusAveis des statisti- 
schen Amtes in Brüssel stellt sogar fest, daß diese 
deutschsprechenden Belgier sich erheblich vermeh- 
ren. A^or zehn Jaliren betnig ihre Zahl ungefähr 
(55.000, jetzt dagegen 85.000, von denen 20,000 über- 
haupt keine andere Sprache verstehen, als deutsch. 
Für die belgische Provinz Luxemburg, die eine Be- 
völkerung von 250,000 EinAvohnern zählt, ist dem- 
nach die deutsche Sprachenfrage A^on erheblicher 

(iiohe, aber leicht gebeugte Gestalt in tadelloses 
iSciliAvarz gekleidet. Der Rock AAdes altmodischen 
Schnitt auf, el>enso schien der Cylinder nicht ge- 
rade neuester Alode zu sein. AVer dieser Alann Avai', 
Avußten die Kellner nicht zu sagen, obAvohl si« ihn 
Ixisonders zuvoi'kommend behandelten, da er immer 
ein reioliliches Trinkgeld gab. Alan kümmerte sich 
•übrigens aucili nicht um seine Privat Verhältnisse 
und liielt ihn für einen früheren Offizier, einen zur 
Ridie gesetzten Beamten oder dergleichen. 

Auuli diesen .'Nachmittag' wai' der Calehausgast Avie- 
der erscdiienen und schritt, den Oberkörper leicht 
vorn übergebeugt, dm'cili die Reihen der übrigen 
Gäste. Er schenkte keinem derselben irgendAvelche 
AufmerkvSamkeit, sondern steuerte seinem Ziele, je- 
nem kleinen Ecktiscàe zu, Avelcher für ihn von dem 
Kellner resei'viert gelialten Avui'de. Dort angelangt, 
nahm er etAA^as bedächtig den Cylinder vom Kopfe 
und ließ sidi .auch den .Ueberrock abnehmen. Er 
zog darauf ein seidenes Foulard aus der Tasche, 
Inalim die Brille, Avelche dunkle Gläser enthielt, her- 
toter, und Avisdito sie ab. Dabei di-ehte er das Ge- 
sicht jedoch nach dei' AVand. 

Der Kellner hatte sich sogleich entfenit, denn er 
Avußte scJion, Avas sein Stammgast trank. Eine An- 
zahl Zeitmigen unter dem Arme, kehrte er nun AAie- 
der zurück und legte die Journale auf ehien leeren 
Stuilil. Nachdem der Gast seinen Alokka erhalten 
hatte, überließ man ihn sich selbst, denn der alte 
Herr AA'ollte absolut nicJit gestört, sein und'Avies auch 
etAvaige Annäherungsversuche anderer Gäste scliAvei- 
gend zurück. 

Er sclilüi-fte bedächtig den dunklen Kaffee, dreh- 
te langsam den Kopf und ließ hinter den Brillen- 
gläsern einen langen Blick über die Gäste des Cafés 
gleiten. EtAvas AAie Um-ulie oder Alißtrauen schien 
in den Zügen seines G«siohtes zu liegen, dann aber 
xog er das erste Jouimal heran und begann zu lesen, 
^lan konnte auch von einem der nächsten Tische 
aus bemerken, daß es der Parisei' Figaro Avar, Avas 
zuerst an die Reihe kam. 

Der unlx;kanute alte Herr hatte vorhin für eini- 
ge Sekunden einen ZAveiten Gast betracJitet, der un- 

I VerzAveifelte zurück und mit dem Ruf: „Ich A.ill sie 
retten!" Avarf der Unselige sich aus dem dahinra- 

I senden Zuge. Später fand man die Leiche jdes Vaters 
I in einer großen AVasserpfütze am Fuße derjl^schung 
I und das gleichfalls tote Kind mit einer Puppe im 
I Arm auf den Schienenstrang. • 
j Der Todessprnng eines Reiters- Eine 
I aufregende Szene mit tragischem Ausgang siiiehe 
jsich in der englischen Stadt Reading in Berkshire 
1 ab. Auf dem Hofe einer unmittelbar an dem Themse- 
; Nebenfluß Kenet gelegenen großen Brauerei ritt 
' ein junger Alann ein etAvas unruhiges Pferd, um ihm 

Hotel Libussa in der A'orstadt iAA'einberge Avurden ■ BeAvegnng zu verschaffen. Das ller scheute plötz, 
700 Kilogramm Saccharin im Wertnc A'on 20 000 " ' '   ~ " 
Kronen aufg-efunden. Dieses Avar in 5 Kisten und 'íiS 
Paketen aus Zürich angekonunen, docIi konnte bis- 

iher der Adressat nicht festgestellt werden. Zur Auf- 
jdeckung dieses Saccharinschmuggels, dei- größte dei' 
seit ZAvei Jahren in Prag vorgekonnnen ist, Avcr<l('n 
noch AA'eitere Erhebungen gei)nogen. Der B;>sitzor 
des Hotels Libussa soAA'ie die Angestellten erklärten, 
von der ganzen Angelegenheit nichts zu AAdssen. 

Tragisches Geschick, Aus Budapest wird 
gemeldet: Vo'i einem AA'agen der elektrischen Stras- 
senbahn Avurde ein 13jähriger Knabe übei fahren, der 
hierbei seinen Tod fand, A^on Seite der^Direktion Avur- 
de mittels Automobils der Kontrollor Josef Gi'ünAvald 
ausgesandt, um über deu Fall amtliche Erhebungen 
zu pflegen, Alö er au fder Unglücksstätte ankam, 
und sich den AVeg zu der noch ,auf der Straße lie- 
jgenden Leiche baJiiite, fiel er in Ohnmacht, denn 
er erkannte in dem verunglückten Knaben sein 
Kind. 

Der 0 p e r a t i o n s s t u h 1 als 1) i e b e s f e s s e 1. 
In Hamburg hat man einen Operationsstuhl geistes- 
gegeuAväi-tig zu einem i-eclit eigentümlichen Zweck 
AJ^erAvendet. Kriminalbeamte Avaren in eine Kaschem- 
me in der lüeler Straße gekommen, und ein Gast, 
dem dieser Besuch jedenfalls selu' peinlich Avar, flüch- 
tete schleunigst zum Hoffenster hinaus über Gälten, 
Höfe und Ställe auf ein Nachbargmndstüek, in der 
Hoifnung, so unbemerkt das Freie zu erlangen. Der 
Flüchtling Avar aber auf den .Hof einer Klinik ge- 
langt, und kam dureh die Küche stattäuf die Strafie in 

, lieh und setzte mit seinem Reiter über eine ziem- 
lich hohe Alauer hiuAveg in den Fluß. Der gewaltige 

j Sprung A'on Alann und Roß Avurde von mehreren 
' Personen gesehen. Einer dieser Augenzeug-en, «nn 
junger Sclireiber in einem Bureau der Brauerei, warf 
mu' schnell seinen Rock ab und sprang ans dem 

^ Fenster, das nahezu sechs Aieter über dem AVasser- 
sj;iegel liegt, in den Kenet, Es gelang dem beherz- 

I ton Jüngling auch, den des SchAvimmens unkundi- 
gen Staliburschen am Haar zu erfassen. Der Ertrin- 
kende entghtt ihm jedoch Avieder, und obAvohl 
Sydney Turner noch mehrere Alale nach dem jun- 
gen Afenschen tauchte, konnte er sein RettungSAA'erk 
doch nicht A'ollenden. In völlig erschöi)fteni 
Zustande mußte er selber aus dem AVasser gezogen 
Averden, während man den anderen nur als Leiche 
bergen konnte. Der vierbeinige Unheilstifter Avai- 
inzAA'ischen lebend an's Ufer getrieben worden. 

Die Afutter Yuanschikkais zum Chri- 
stentum übergetreten. Aus Sch anghai Avir'd 
gemeldet: Die Afutter Yuanschikkais ist zum Çhri- 
stentum übergeti-eten und hat die Taufe empfangen. 
Sie steht schon seit Jahren an der Spitze der chine- 
sischen FranenbeAveerung. 

120 Bergleute um^-ekommen. Bei der 
Explosion in der Cindnati-Grube in Finleyville 
(Pennsylvania) sollen 120 Bergleute umgekommen 
sein. 70 Leichen sind geborgen Avorden, die in der 
Kälie der Atisgänge lagen . 

AA'oit von ilini, ganz allein an einem Tische, saß. 
Der Alann, ganz wie ein Pariser Dandy gekleidet, 

rauchte seine russische Zigarette uiul schien sich 
zu langAveileii. Das schmale, nicht häßliche Gesicht 
mit deii grauen, halb unter den müden Lidern vei"- 
borgenen Aug'en, mit dem kleinen, modisch zuge- 
'stutzten Schnurrbärtchen und dem sorgfältig fri- 
sierten Scheitel, schien unserem Sraammgaste unan- 
genehm zu sein. Er AA'ußte jedoch geAviß selber nicht 
Aveshalb und A'ertiefte sich nun in seine Zeitungen, 
ohne den Gecken eines AA^eiteren Blickes zu Avürdigen. 
Das Avar dem anderen sehi-angenehm, denn er konnte 
umso besser den alten Heirn l>eobachten. 

Plötzlich schien eine Notiz das besondere Inte- 
resse des Stammgastes zu erwecken, denn er beug- 
te sich tiefer über das Blatt und es zuckte ganz selt- 
sam in seinem Gesicht, 

Fiu' einen Aloment veränderte sich S(;in Gesicht 
und es Avar, als male sich Entsetzen und VerzAveif- 
lung in dieser Aliene, Gleich darauf blickte der alte 
Herr jedoch durch das l^okal, als fürchte er, von je- 
mand beobachtet zu Averden. Auch diesmal streiften 
seine Augen den miAA^eit sitzenden einzelnen Gast und 
blieben etwas länger an demselben haften. 

Der Pariser Dàndy brannte sich soeben eine neue 
Zigarette an und sohieii sich nicht im geringsten 
um den alten Heirn zu kümmern. Derselbe beru- 
Qiigte sich Avieder und laij Aveiter, Kaum hatte er sich 
in die Lektüre vertieft, so suchten ihn Avieder die 
Aug*en des Parisers, Die Notiz Avar etAvas lang und 
nahm die Aufmerksamkeit des Stammgastes so in 
Anspruch, da ßer von neuem sich nicht mehr um 
die übrigen Insassen des Caíés kümmerte. Er schob 
den Figaro zur Seite und nahm ein anderes .lour- 
nal. Hastig blätterte er in demselben, bis er eine 
bestimmte Rubrik fand. Auch diesmal, AA^arum die- 
ses Zusammenzucken 1 'Es hatte sogar den Anschein, 
als habe ein leichtes Zittern die Hand t>eläilen, mir. 
welcher der alte Herr das Blatt hielt. Ein drittes 
und viertes Blatt kam an die Reihe, 

Den Kaffee hatte der Stammgast vollständig ver- 
gessen, und derselbe Avar kalt g-eAvorden, Nun legte 
'cr das letzte Blatt fort und fuhr sich mit der Hand 

, über die Stirne. Gern hätte der Pariser Geck den 
I Eiiuli'uck seiner Augen beobachtet, Avas ihm mit Hilfe 
, eines gegenüberliegenden Spiegel^ auch leicht ge- 
, worden wäre, aber die dunkle Brille verdeckte alles. 
;l)as; Gesicht des alten Heriii hatte seine Fai'be ver 
ändert und Avar bleicher geAvorden, als früher, Et- 
Avas hastig erhob er sich, imd für einen Aloment stand 
er aufrecht am Tische. AAÜhrend er sonst immer leicht 
gebückt einherschritt. 

Der Kellner eihe herbei und half dem alten Hei'rn 
beim Ankleiden. Sonst brach derselbe nicht so eilig 
auf, aber heute imißte ihn eine Notiz in der Zeitung 
erregt haben. Er Avarf ein Geldstück auf den Tisch, 
preßte die Lippen auf einander, um nichts' sprechen 
zu müssen und schritt hastig aus dem Café, Er mußte 
dabei dicht an dem Tisch vorüber, Avelchen der Pa- 
riser Dandy einnahm. Der alte Heir schenkte aber 
auch jetzt keinem der Gäste einen Blick, sondern Avar 
Imu" bestrebt, eiligst das lYeie zu eiTeichen. 

Draußen lag ein heller Schneetag, und der alte 
Herr blieb einen Augenblick stehen, um die frische 
Luft einzuatmen. Er mm-nielte dabei einige unver- 
ständliche AVorte, und ein Seufzer bildete den Schluß. 
Langsamer, als bis jetzt, schritt er über den großen 
Platz, drehte noch einmal vorsichtig den Kopf, als 
Avolle er sich überzeugen, daß ihm niemand folgte, 
um dann in einer der Seitenstraßen zu verechA\-inden. 
Er hatte dabei nicht bemerkt, daß auf der anderen 
Seite scheinbar völlig gelassen - — der Pariser 
Dandy aus dem Caféhause ging. 

Nach dem A^erschA\inden des alten Herrn erhob 
sich dei'' Pariser von seinem Tischchen und trat zu 
den Journalen, AA'elche der Stammgast -vorhin durch- 
blätterte, um sie dann auf einen leeren Stuhl zu 
legen. Ohne eine Aliene zu verziehen, offenbar höchst 
gleichgültig suchte der Geck die Rubriken, Avelche 
der alte Herr vorhin studierte. Er hatte sofort ge- 
funden, was er finden Avollte, Ein zufriedenes Lä- 
cheln glitt um seine Züge. 

„Die Polizeigerichte," murmelte er, „Ich bin also 
auf der Si)ur. und meine Reise Avar diesmal nicht 
Avrgeblich! Es müßte doch mit dem Henker zu- 



2- Deutsche ZeUungMontag, den 9 Juni 1913 

Bundeshauptstadt. 

, Zur- Lag;e. I\)sitiv. Neues ist eigentlich nicht 
zu berichten. Wir können niöht eininäfl irtitteilen, 
daß die Pinheiristen die, Obstruktion ,iii der Kam- 

; ;raeri fortsetzten, denn aíni,.Sòmiabend fand, keine Sit- 
in .zung:'statt. Als Herr Sabdno BaiTOSO die Vät^r des. 

y^-terlandes zur Arbeit aufrufen liei^ antwoi'teten 
nur 43 Deputierte. Die streitenden PW'teien hatten 
.sich also endlich geeinigt, allerdings auf etwas "ganz 

, andere^ als erW^ie,/nämlich auf die Wie- 
dereröffnung! des Streiks^, Der .Entschluß war irn 
Grunde-genommen lobenswert, ^gesichts des: Üm- 
standes, daß, man sich auf ein xii'kUcheg Arbeiten 
docli nicht' einigen konjite. Denn, schließlich ist es 
immer \be^r^ die Ka^ner tagt überhaupt riipht, 
Als daß ijie Abstruktioiisredner .die.. Zoit mit Schimp- 
Terejen liinbringcn . unS. ;der KaiTunleri>räsident alle 
fünf Älinuten die Sitzung: unterbrechen, muß, umTrü- 
geleiea zu verhüten^. Sfan diirf nicht mehr; darauf 
rechnen^da^ die-KolÜgiert&n nochmals verhandeln, 
denn mit den Orthodoxen; ein , Verhanídeln tin- 
möglich. Die Leute > sind keine Männer mit eigenem! 

• Willen,, sondern willenlose Puppen in der Hand des 
Drahtziehers Pinheiro Machado. Es ist über ,jeden 
Zweifel erhaben, daß die Führer beider Parteien in 
der,, Kammer einen schriftlichen Vergleich . at^- 
schlossen liatten, wonach die Kolligierten sich bei 
der Proklamation des Herrn Soares dos Santos zum 
ersten Vi zepräsidenten beruhigten, der zweite Vi ze- 
präsident entsprechend dein Ergebnis der in der 
Urne vereieg'elten , Wahlzetteln proklamiert werden 
sollte (also sicher Hen' Firmino Bragia von der Kolli- 
gation), wälu'end sitmtliche vier Schriftführerstellen 
an die Kolligierten fallen wüMen. Die^n Vergleich 
liatten die Pinheiristen olme Vorbehalt unterzeich- 
net. Als Herr Cunha IMaçhado, der Stellvertreter 
def; Europareisenden Dr. Ponsec-a Hermes, davon 
aber dem Gauchogpneral Mitteilung maclite, erklär- 
te dieser kurz und >bündigi: „Ich mag nicht." UntíJ 
wie ein gehorsames Hündchen lief Hen" Cunha Ma- 
chado zur Kamhier zurück und teilte den Kolligier- 
ten mit, daß die Orthodoxen den Vertrag; nichts hal- 
ten könnten, weil Sie durch höhere Gew,alt daran 
gehindert würden. Das haben nicht nm' die- Füh- 
i'er der Kolligierten von der Kammertiibüne und 
in Interviews erkläi't, sondem Herr Cunha Matiliado 
selbst hat., es in der Kammbr ibestätigt.. Hält man 
dazu die Absetzung' der Bundesbeamten in den der 
Kolligation angehörigen Staaten, so muß nian aller- 
dings zu der Ueberzeugting komtnen, daß ein Ver- 
handeln mit den Pinheiristen keinen Zweck hat. Bei 
den Absetzungen ist jetzt auch der Staat Uio an 
die Ileihe gekomtaien, wo vor zwei Jahren die An- 
hänger des Herrn Backei' aus den Bundesämtern 
entfernt und durch die iYeunIde des Dr. Oliveira 
Botelho bezw. des Expräsidenten Nilo Peçanha er- 
setzt worden waren. Jetzt sind die Backeristen^^ de- 
ren Haupt der Marschall Hermes, das lieißt Herr 
Pinheiro Machado^ damals mit Gewalt aus dem In- 
aá-Palast entfernen ließ, wieder in Gnaden aufsre- 
nomtoen, und sie düi'fen die Plätze "wieder einneh- 
men, die sie damials innehatten. Sollte doch noch 
eine Einigung zustande kommOn, so dauert diese 
Freude nur wenige Tag^e, denn die Kolligierten nor- 
den natürlich die conditio sine qua non der Wie- 
derheretellung' des status quo ante in der Besetzung 
der Bundesämter stellen. Und konilmt es zum Kamp- 
fe, dann ist die Freude auch nur von" kurzer "Dauer, 
denn die Kolligierten haben größere Aussiicht auf den 
Sieg., und so \vüi'de am 15. November 1914 die AVie- 
dereinstellung' der jetzt entlassenen Beamten erfol- 
gen. Daß diesesi Treiben, das unzälilige i'amilien von 
heute auf morgen der Existenz beraubt, nicht nur 
unmenschlich und luünOralisch ist, sondern auch d: ^ 
öffentlichen Interessen schädigt, ist klar. Das S^, - 
steni verlockt die Beamten, ihr ephemeres dienst- 
liches Dasein zu benut^n, um sich auf alle mög- 
liche Art zu bereichern, und es verhindert gleich- 
zeitig' ein ordnungsgemäßes Funktionieren des Ver- 
waltungsapparats. Gewisse Aemter ix>litischen Cha- 
rakters oder unmittelbaren Vertrauens müssen 
selbstverständlich mit den Anhängern der jeweils 
herrschenden l'artei besetzt werden, also z. B. von 
den Ministerien abgesehen die Präfektur und die 
Polizeidirektion des Bundesdistrikts'. Aber die Zahl 
dieser Aemter ist sehi" klein, und wenn der Wech- 
sel sich auf sie beschränkte, wäirde er nicht schäd- 
lich wirken. Der Mißjbrauch aber, der heut(i ge- 
trieben wird und der vom Zollin^ktor oder dem' 
Direktor der Nationaldrudkerei bis zum Briefträger 
und Weichensteller alle nicht in lebenslänglichen 
Aemtern befindlichen öffentlichen Angestellten 
gleich einem Datoibklesschwerte ständig bedroht, 
muß^ abgestellt werden. Seine Beseitigung wird ein 
wesentliches Glied der Refonn bilden, die sich je 
länger desto' mehr notwendig erweist, falls die Re- 
publik nicht in völlige Anarchie verfallen soll. 

g-ehen, wenn mich in dieser mysteriösen Geschichte 
mein Glücksstern verlassen wollte!" 

Easçh ging der Mann naeh seinem Platze zurück, 
legte die Bezahlung auf den Tisch, lie?5 sich den 
Pelzrock umhängen und verschwand dann gleich- 
falls. Er hatte schon nach wenigen Minuten die ge- 
suchte Person jenseits des großen Platzes entdeckt 
und folgte derselben in imauffälliger Weise, und zwar 
in einem großen Bogen. 

Als der alte Heir die ei-ste Querstraße durch- 
schritten hatte, rief er einen Kutscher an, welcher 
in der Nähe mit seinem Wagen hielt. 

Der Pariser sah ihn einsteigen, worauf sich das 
Gefährt eiligst entfernte. 

„Nun heißt es aufpassen,' (murmelte der Dandj^ 
und verdoppelte seine Schritte. Er glaubte jetzt nicht 
mehr zu befürchten, daß ier von dem Stamm'gaste 
<les Cafés bemerkt wurde. 

„Kutscher!" rief er einem Manne zu, welcher 
gleichfalls an der Straßenecke hielt. „Sehen Sie den 
Wagen Ihres Kameraden dort drüben? Er ver- 
schwindet gerade an der Ecke!" 

„Nr. 128, gnädiger- Herr, "lautete die Erwide- 
rung. „Wünschen Sie vielleicht, daß ich ihm folge?" 

„Allerdings," versetzte der Pariser und sprang 
auch schon in den Wagen. 

„Ihr erhaltet 10 Franks, wenn es Euch gelingt,, 
der Nr. 128 nalie zu koninien, ohne dabei aufzu- 
fallen. Sobald der Wagen hält, verlangsamt Ihr das 
Tempo und fahrt weiter an dem wartenden 'V\''agen 
vorbei!" 

„Sdion recht, Herr," rief der Kutscher zurück und 
lielJ die Peitsdhe über den Rücken seines Pferde? 
sausen. ! 

Es begann nun eine kurze Jagd zwisdlien den 
beiden Wagen. 

Der alte Herr hatte davon keine Ahnung, er .saß 
in der Wagenecke imd stanie mit bleichem Ge- 
sicht vor sich nieder. Die blaue Brille war ihm von 
den Augen geglitten, ohne d?ft> er dies bemerkte, 
ßeine Gedanken waren jedenfalls mit tiefernsten 
Dingen besdiäftigt, denn von Zeit zu Zeit hob ein 
soliwerer Seufzer seine Brust. Ein Name glitt über 
seine Lippen, aber das Rollen der Räder versdilang 

Die Aussichten der Kandidatui- Cam.pos^Ufs,siii;(l 
unter den ©bwaltenden Ümääiiden so ;ger£^ 
den, daß selbst die Blätter der Pinlieiristen die Hoff• 
nung aufgeben. Die Kolligierten haben :es an gut^m 
iWillöh \yirküch nicht fehlen lasfen- NaiÃ, allen Mß- 
erMgen, haben siet schüeßliöh nocli Frák- 
cisoo §0es;',nàch S; í^külo' gesandt,'' öff^nhär; um die 
Zustiinmung' äer'Paüliste^ ,zu dem' Vôrsfc;hía.ge def 
yizepíâsídentsèliaft :;Bueno Brándão "zu ■ erlangen. 
Diese Ziüsltimimmg ■ ist'offenbar^ü<jh |«geben wor- 
den, und eine Einigüng auf dieàer j^sis.wäre ni^'ht 
mein" billig'geWesen! A.bèr äuöh'äieser Akköhi schei- 
terte an der Haaitr^ des lÖögrandenser Se- 
nators. Mit großer" Bestimmtheit lief ijifölgedessen 
^stérft das' Gei^cht ,urii, üie KolÜ^ierEen /R'ürden 
nun eiheii eigènen'Kajididateri ..aufátellên^ und zwar 
wurde der Seiiator Ruy Bai'bösa genannt. Äüf. der 
aiiderét &ite hieß es, die Ortliodo.xen wili^en zu 
dèm Plane der íítódidátiu" Pinhei^'M^ zii- 
l-ückkehreh, Beide. K^didaturen -vVären gleich ver- 
iiäiignisvolt für da?s Land, und wir mirden bedauern, 
wönn die Kolligierten, denen, blslajig unsere Syni- 
pathien gehörten, sich äazu bestimmen ließen, den 
energielosen und unklaren Schönredner aufzustel- 
len, dessen FinajiZgebalrfcurig': in keiner Weist ge- 
eignet wäi'e, den erschreckend gesunkenen Krèdit 
des Landes wieder aufziustellen. Sie würden sich da- 
durch zwar die Stimmen der iZivilisten sichern uiid 
vielleicht auch der Riograndenser Föderalisten, da- 
durch ihre Ajussichten auf den Sieg vefbessemd, abei' 
sie würden dem Lande keinen Dienst erweisen. Da 
vorraussichtlich diejenigen, die heute die Macht in 
Händen haben, alte Jlittel ergreifen würden, um 
einen Sieg der Gegenpartei zu hindern, und auch 
vor offener Gewalt nicíit zurückschrecken würden, 
so müssen wir uns ohnehin auf blutige Ereignis^ 
gefaßt machen. Da wäre es besser, man verzichtete 
auf die Stimmeil dèr ZiviUsten und maxihte sich von 
TOmeherein darauf gefaßt, Gewalt gegen Gewalt zu 
setzen. Dafür gibt çs aber nm' einen Mann, und 
der heißt Dantas Barreto. Der besitzt die erfor- 
derliche Energie, mid außerdem gehört heute ihm 
und nicht mehr dem Marschall Hermes das Vertrauen 
des größten Teiles des Heeres. Er also würde den 
Erfolg am ehesten garantieren. Da er ein sparsamer 
und ehrlicher Verwalter ist, würde er dem Lande 
auch die Ordnung der Finanzen gewährleisten, die 
man irh Falle einer Einigung von Herrn Campos 
Salles mit Recht erwa,rten durfte. 

Die Lage ist, wie man sieht, wiederum so uner- 
quicklich wie möglich geworden. Die Schuld daran 
trifft ausschUeßlich Jlerm Pinheüx» Machado, au 
dessen Hartnäckigkeit und unehrlicher Taktik alle 
Versuche, zm' Klarheit und zur Rühe zu kommen, 
gescheitert sind. Selbst wenn er wider alles Erwar- 
ten siegen sollte, so wird er sich seines Siegel nicht 
freuen dürfen. Im politischen Leben der Naticai ist 
in den letzten Jalu'en eine bedeutende Wandlung 
vorgegangen, und den kleinen Oligarc'hen im Nor- 
den werden die über kurz oder lang die nicht min- 
der schädlichen großen Oligarchen in der Bundes- 
regierung selbst folgen müssen. 

Jetzt zirkuliert die Kunde von einer neuen Kom- 
bination. Es heißt, daß man schlüssig geworden sei, 
die Herren Campos Salles und Bueno Brandão für 
die Präsidentschaft resp. Mzepräsidentschaft kandi- 
dieren zu lassen. Der letztgenannte Herr 
ist bekanntlich der Staatspräsident von Mi- 
nas ^ 'Geraes. Die Auswahl des Vizepräsi- 
denton hat nm* insofern eine Bedeutung, als er 
nach dem Ablauf der ersten zwei Jahre d.er Regie- 
rung in die Lage kommen kann, die Leitung der 
Staatsgescliäfte zu übernehmen. Solange der Prä- 
sident selber die Regierung führt, hat der "Vizeprä- 
sddent so gut wie gar nichts zu tun. Eigentlich soll- 
t di^r ^'izepräsidcnt wohl dem Senat präsidieren, 
u..., ; aber in den letzten Jahren ganz aus dem 
Brauch gekommen, denn der Senat wiixl andauernd 
von seinem Vizepräsidenten geleitet. 

Herr Correa Defreitas, Bundesdeputierter 
für Paraná, hat, wie gestern bereits berichtet, Herrn 
Dr. Lauro Müller zur Zielscheibe heftiger Angriffe 
gemacht. Ihn ärgern die blauen Augen und da-S! blon- 
de Haar sowie der deutschklingende Name des Mini- 
sters. Alles, was deutsch ist, ist diesem Herni Depu- 
tierten ein Greuel. Das wäre nun seine eigene Sache, 
denn die G^schmacke sind verschieden und über 
sie darf man nicht streiten, aber bei Herrn Coirea 
Defreitas muß man doch eine Frage stellen. Es ist 
einer der wenigen Bundiesdeputierten, die Prinzi- 
pien und ein festes politisches Programm habm. Er 
bekennt si<±. zum Sozialismus ziemUch radikaler 
Richtung und bei jedem Meeting, das die Arbeiter- 
äöhaft veranstaltet, wird er als ein tapferer Genosse 
gefeiert. Der Sozialismus ist aber bekanntlich inter- 
national, und wenn jemand sich zu ihm "bekennt, 
dann dai'f er keine nationalen Idiosinkrasien haben. 
Er muß in jedem Menschen, mag er nun blond oder 
schwarz, w^eiß oder rot sein, einen Bruder sehen, 

die Laute. Er hatte dem Kutscher vorhin eine Haus- 
hummer und Straße zugerufen. Und nach' etwa halb- 
stündiger Falu't hielt der Wagen in einer, engen 
Straße. Es war immerhin seltsam, daß der alte Herr 
ein so entferntes Café besuchte, da sich gewiß in der 
,'Nähe derartige Etablissements genügend fanden. 
Er mochte dazu besondere Gründe haben. 

Kaum hielt der Wagen, so erhob sich der unbe- 
kannte Mann mid stieg- aus. 

Der weiße Schnee, welcher auf einem niederen 
Dache schräg gegenüber lag, blendete ihn etwas, 
denn seine Augen waren durch die blaue Brille 
verwöhnt. 

Hastig dreht« er sich um und suchte im Fond des 
"Wagens nach der Brille, streifte sie über die Nase und 
reichte dem Kutscher das Fahrgeld. 

Ein zweiter Wagen rollte langsam vorüber und 
schien sich in dei- Straße ;zu entfernen. Der alte 
Herr öffnete das Tor eines unansolinlichen Hauses, 
trat ein, vers'peiTte hinter sich und stieg* dann die 
Jialbdunkle Treppe empor, bis in den vierten Stock, 
!wo er einige kleine Zimmer bewohnte... Auf dem 
Schild, das an der Tür angebracht war, stand der 
Name: Hektor de la Croix, Musiklehrer. 

Dei' alte Herr hatte die Treppe mit sehr elastischen 
Schritten ei^tiegen, denn hier, konnte ihn niemand 
beobachten. Ei'inußtej'sich eiijer ganz überraschenden 
Rüstigkeit erfreuen, und kaum fiel die Haustür un- 
ten hinter ihm zu, ,so richtete sich auch die etwas 
gebückte Gestalt straff empor. Gleich, nachdem der 
Musiklehrer den kleinen Flur betreten hatte, wel- 
cher zu seiner AVohnung gehörte, warf er Hut und 
Rock ab und öffnete die Tür zu dem AVohnzimmer. 
Er schien allein hier zu leben, denn es rührte sich 
nichts'. Die Einrichtung war zwar keineswegs ärm- 
lich, aber sie wies auch keinen Luxus auf. 

Nachdem der alte Herr die Tür hinter sich zuge- 
drückt hätte, ging er schweigend nach einem Stuhl 
unfl ließ sich' schwer auf denselben fallen. Jetzt, da 
ihm niemand mehr ins Gesicht zu starren vennoch- 
te, zwischen diesen vier AVänden, welche sein Ge- 
heimnis nicht ausplauderten, brauchte er sich auch 
keinen Zwang mehr aufzulegen. Er schlug plötz- 
lich die Hände vor das Gesjcht und ein dumpfes 

und wenn, ei' audi seine Heimat mehr liebt als z. B. 
Spitzbergen oder Feuerland, sö darf er doch kein 
so glüliender Patriot sein, daß er gegén die "Zugehöri- 
gen W'^deren Nationalitäten und Rassen ungerecht 
jwird. 'Vön diesem Standpunkt aus betrachtet, er- 
kiheint. das .Vorgehen Oorr^ Defreit^ sehr un- 
korrekt .'uiiHdíe anderen Geliehen waeTCaio'Monteiro 
und "Motta Aisümpçãô sollten ihih den Kopf zurecht- 
setzen. Das ist aber noch nicht alles. A^ie neulich 
fenlíeldèt, exfetiert in Paraná, in dem' Staate, "deu 

er genannte Deputierte im Nationalkongreiß ver- 
tritt, und an dem Fluße des gleichen Namens eine 
Gejsellschäft, die ilu'c Arbòiiei- auf das allei'schmäh- 
liciiiste aiisfeutet. Dasfsollte für einen eifrigen So- 
zialisten ein AnM seih, eine kräftige Rede zu hal- 
ten, denn solche Vorgehto" gegen die, Menschlichkeit 
wie di<; von dei' „Empresa de Mate Laraiijeirä" er- 
zählten, dürfen nicht geduldet werden ^ ärii aller-, 
wenigsten aber von einem. Mann,, der, fêr Freiheit, 
Gleichheit und Bmderlichkeit. schwärmt. — Die Ar- 
beitei' des genamiten Unternehmens verdienen, 
seinerzeit berichtet, nur 11200 per Tag und da die 
Liefeiomg der Lebensmittel in den Händen derselben 
Gesellschaft, liegt, so bekommen die Arbeiter schließ- 
lich gar nichts als nm" Prügel und bei einem even- 
tuellen Fluchtversuch eine blaue Bohne. So etwas 
l'ordeil jeden ©ludich denkenden Menschen heraus, 
um wieviel mehr aber noch einen solchen Mann, der 
hoch und heihg geschworen, daß er die armen Be- 
drückten mit adlen Mitteln unterstützen werde. AA'a- 
rum zieht da Herr Correa Defreitas nicht alle Re- 
gister seiner Schimpforgel auf und bläst nicht den 
Herrschaften vom Rio Paraná eintm Choral, daß sie 
sofort aufhören, iln^e lieben Mitmenschen auszubeu- 
ten und zu peinigen ?Das wäre doch' s-ines Bei-u- 
fes. — 'Und dann tut Correa Defreitas l>.mro Müller 
dadm-ch Unrecht, daß er ihn als engherzigen Partei- 
l>olitikei' hinstellt. Der Minister des Aeußem habe 
verhindert, daß der Oppositionsdeputierte Paula Ra- 
mos ein tüchtiger, Deputierter wai', das stimmt auf- 
fällig, aber es wäre für Lauro Müller doch' ein Kunst- 
stück gewesen, ihn ins Parlament zu bugsieren. 
Lauro Müller gehört zur catharinensier Regierungs- 
partei urijdPaulajtRamosist Oppositionsmann. Nun hat 
die Partei, der Ramos angehört, laußer ihm noch 
'Celso Bayma zum Kandidaten aufgestellt und die- 
ser erhielt die meisten Stimmen. Der Stuhl gehörte 
also von Rechts wegen Celso Bayma und dieser be- 
kam ilui auch. Laure Müller konnte seine eigenen 
politischen Gegner doch nicht veranlassen, daß sie 
auf Ramos imd nicht auf Bayma stimmten, obwohl 
dieser aus dem einfachen Grunde, weil er in dem 
Gl^nzfetreit mit Paraná die Sache Santa Catharinas 
vertrat, Coniea Defreitas' nicht gefällt. Oppositioni- 
sten sind sie ja alle beide, und was die Tüchtigkeit 
anbelangt, so dürften sie wohl auch auf derselben 
Stufe stehen. — Den Vorwurf der Politikasterei hätte 
Correa Defreitas Lauro Müller ersparen können, denn 
derselbe ist, wie man sieht, vollkommen unbegrün- 
det. 

Aus dem unbekannten Brasilien. Die 
Meldung, da ßdie Ortschaft São Francisco, am TJfer 
des gleichnamigen Flusses in Mhias Geraes, von 
iDangaceiros belagert worden sei, liat sich bestätigt. 
Die Banditen, angeblich fünfhundert an der Zahl,, 
isind schon einmal in São Francisco eingedrungen 
und haben mehrere Häuser geplündert. Darauf ha- 
ben sie sich wieder zm'ückgezogen, mit der Drohung^ 
daßißie bald wieder kommen würden. Von den Staats- 
polizisten, die gegen sie ausgesandt wurden, haben 
die Banditen drei g-etötet. Jetzt erwartet man Ver- 
stä'rkimg aus Bello Horizonte. — Die Bande, deren 
Anführer der Bahianer Antonio Dó Sein soll, wird 
allem Anschein nach der Staatsregierung von Minas 
Gei'ae&t sekr viel zu schaffen machen, und ihre Ver- 
nichtmig wird wohl nur dann gelingen, wenn die Re- 
gierung von Bahia sie untei-stützt. — Dem Problem 
des Banditentums im Norden hat man bisher zu we- 
nig Aufmerksamkeit zugewendet und das unerfreu- 
liche Resultat des Zaudems ist nun, daß in den mei- 
sten Nordstaaten ganze Truppen ausgerüstet werden 
müsSen, um dieses Gesindel 2:u bekämpfen. 

Mißerfolg der Bundesanleihe. Im „Ber- 
liner Börsen-Couriea-" finden wir nachstehenden Be- 
richt über den Mißerfolge der neuesten Bundesanlei- 
he: „Von der in London aufgelegten fünfprozentigen 
Bundesanleihe von 11 Millionen Pfund Sterling sind 
nur 6 Prozent gezeichnet worden. Falls darin auch 
die kontinentalen Subskriptionen enthalten sind, hät- 
te das Konsortium nicht weniger als 94 Prozent 
zu übernehmen. Diesies Fiasko übertrifft 
noch die Mißerfolge, welche in den letzten 
Monaten am Londoner ^^larkte einer ganzen Reihe 
von Stadt- und Staatsanleihen beschieden wai'en und 
verdient besondere Beachtung in Bnb'e- 
tracht des Emissionskredits des führen- 
de n Hauses. Daß die neuen Brasilianer nicht all- 
zu großen Anklang finden würden, kam allerdings 
sionstage der neue AVert ein Dislagio von 7/8 Pro- 

Stöhnen drang darunter hervor. Immer furchtba- 
rer gestalten sich die Dingel Ich sehe keinen Ausweg 
vor mir und die Nacht der Verzweiflung bricht über 
mich -herein. Gisa tot, ermordet, 'wie die Pariser 
Polizei behauptet! Und ich òclbcr darf nicht auf- 
treten, um ihnen zuzurufen: Es ist nicht wahr, was 
Ihr annehmt! Eure Augen sind mit Blindheit ge- 
schlagen, denn alles liat sich anders, so ganz an- 
ders! zugetragen! Dabei diese fnrchtbare Angst und 
Aufregung in mir, daß jener Mensch, dessen Per- 
son mir bis heute unerklärlich bleibt, mein Gesicht 
erkannt haben könnte! 

Der alte Musiklehrer erhob sich nach einer AA'eile 
vom Stuhle und schritt an das Fenster. Er mußte 
riüiiger werden, denn was half all diese Aufregung. 
Nach und nach gelang ihm dies auch wenigstens nach 
außen hin. Er ging zu dem AVandspiegel und studierte 
sein Aussehen. 

„Niemand vermag mich zu erkennen, dessen bin 
ich wenigstens sicher!" 

Hektor de la Croix begann nun seltsame Äfanipu- 
lationen an sich vorzunehmen. Er löste mit einem 
Ruck die graue kimstvoll gearbeitete Perücke und 
warf sie auf ein Tischchen daneben. Auch die ge- 
färbte Brille verschwand, und ein grauer Backen- 
bart wurde von demselben Lose ereilt. Als sich die 
dunkel gekleidete Erscheinung des angeblichen Mu- 
siklehrers dem Fenster zuwendete, war aus Hektor 
de la CroiK — der Herzog Anatol von Bligny ge- 
worden. 

In denselben Moment fuhr der Herzog zusammen. 
Was bedeutete dieses Klingeln draußen/? Er hatte 
keinerlei Verkehr und wußte jede Anweisung sofort 
zurückzuweisen. Das kleine Schild an der Tür war 
der Form weg-en angebracht, und er brauchte auch 
kaum zu befürchten, daß ihn etwaige Schüler über- 
fielen. 

Der Herzog schüttelte den Kopf, als habe er sich 
verhört. Seitdem er hier wohnte, in diesem abgele- 
genen Quartier, kam niemand außer einer alten halb- 
tauben Aufwärterin zu ihm. Vielleicht ein Bettler 
oder dergleichen. 

Der Itesucher schien ungeduldig zu werden und 
läutete ein zweites Mal. Von IJnnihe erfaßt, denn 

nicht überraschend, wie ja schon ain ersten Emis- 
zent bedang, das sich dann auf 2 Prozent erhöhte. 
Denn die Pinanzwirtschaft der südame- 
rikanischen Republik hatte in den letz- 
ten AVochen wiederholt scharfe Kfitik 
erfahren, namentlich gestützt auf die 
Aeu ße'ru ngen dès. Präsiden ten und ,dQ s 
Finanzitiinisters.: Unter diesem Gesichtspunkte 
aber bot der EmisSionâkure von 97 Prö^nt füi*- die 
fünfprozentige .Anleihe'um so weniger Anreiz, als 
europäische Großstaaten in der letzten Zeit keine 
viel niedrigere Verzinsung' offerierten." In eklatan- 
tem Gegensatz zu di^m Mißerfolg, steht ,der glän- 
zende Erfolg, deil wen^e Wochen vorher der Staat 
São Paulo mit seiner fünfprozenugen 7,5 Millionen- 
Anleihe hätte. Die Anleihe war schon vor 'Eröff- 
nung der Subskription voll gezeichnet, wie wir be- 
reits mitteilten. Eigentlich ist esf beschämend, daß, 
die Anleihe eines Eiuzelstaates einen glänzenden Er- 
folg erzielt, während der Bund mit seiner Anleihe 
so schlecht abschneidet. Es ist ja auch in Deutsch- 
land Schon _ vorgekommen,, Haß preuBische Anleihen 
vor Üenen des Reiches bevorzugt wurden, weil näm- 
hch Preußen einen enormen Besitz an Bei-gwerken, 
Domänen, ^rsten und vor' allem Eisenbahnen hat. 
Aber von einem Mißerfolge im Vergleich mit preus- 
sischen Anleihen konnte nie die RMe Sein, sondern 
eben nur von einer Bevorzugung jener. Artgesichts 
dieser Blamage unsereai Finanzministeinums wäre es 
wirklich zu wünschen, daß Herr Campos Salles' wie- 
der in den Cattetepalast einzöge, denn er wurde mit 
dem chronischen Defizit und der ganzen Mnanz- 
miCwirtschaft schon aufräumen und unseren Anlei- 
hen die Gunst des europäischen Kapitals zurückge- 
winnen. ' 

U m 1 au f s mi 11 e 1 u n d T e u e r u n g'. Ende 1912 
hatte das in Brasilien im Umlauf befindliche Pai)ier- 
geld einen Nominalwert von 1.013.061 Contos. Da- 
von entfielen 607.023 Contos auf uneinlösbares Pa- 
piergeld imd 406.033 Contos auf Noten der Kon- 
vei-sionskasse. Das waren 22.058 Contos mehr als 
im Vorjalire und 88.065 Contos mehr als im Jahre 
1910. Die Zunähme entfällt ausschließlich auf No- 
ten der Konversionskaäse, denn der Umlauf unkon- 
vertierbaren Papiergeldes nimmt bekannthcli von 
Jahr zu Jalir ab, da die Noten nach und nach aus 
dem Verkehr gezogen ■wenlen. Im Jalu-e 1912 be- 
trug diese Abnahme 5491 Contos, was allerdings 
noch nicht ganz 1 Prozent des Gesamtumlaufs aus- 
macht. An Noten der Konvereionskasse hingegen, 
die sich Schon im Jahre 1911 um 74.492 Contos 
oder et^-a 24,5 Prozent vermehrt hatten, wurden 
im Jahre 1912 wiedenim 27.552 Contos ausgegeben, 
w^as einer Vermeluningi um 71/4 Pi'ozent entspricht. 
Der \A'ert der Golddepots in der Konversionskasse 
beti-ug' Ende 1912 25.780.402 Pfund Sterling odei- 
zum Kurse von 16 Pence umgerechnet 386.705 Con- 
tos. Da aber, wie gesagt, Noten der KasSe im Ge- 
samtbetrage von 406.035 Contos ausgegeben waren, 
so betrug der ungedeckte Umlauf 19.329 Contos. Die- 
ser Betrag; entspricht der Verbindlichkeit, die das 
Bundesschatzamt anläßlich der Heraufsetzung' des 
Kultes von 15 auf 16 Pence bei der Konversions- 
kasse übernommen hat. 

In seinem wirtschaftlichen Rückblick auf das Jahr 
1912 stellt das „Jornal do Commercio" die Behaup- 
tung' auf, daß die Unmenge von Papiergeld, das sich 
im Umlaufe .befindet, einerlei ob konvertierbar oder 
unkonvertierbaa-, die Haupt- und Gi-uadureaclie der 
Teuei-ung' sei. Durch die Höhe des Umlaufs sei das 
Vertrauen in das Papiergeld geschwächt v/oixleu; 
es haben somit die Noten einen geringeren inne- 
ren AVert als im Jahre 1911. Diese Behauptung ist 
durchaus unzutreffend. Der innere Wert unseres Pa- 
piergeldes steigt im Gegenteil von Jalir zu Jahr, 
eben dadurch, daß die Regierung die imkonvertiei-- 
baren Noten einzieht. Die konvertierbaren N'oten 
aber haben durchaus Goldeswert, weil der.Inhaber 
jederzeit an den 'Schaltern der Konversionskasse 
Gold dafüi* erhalten kann imd weil der Umlauf sich 
ganz automatisch regelt: die Kasse gibt füi- jede 
Goldeinlage den entsprechenden Betrag in Noten aus 
und nimmt, wenn Gold zurückgezogen wird, den 
entsprechenden Notenbetrag! Wi^er herein. Noten 
ohne Golddeckung! darf sie nicht ausgeben unü gibt 
sie nicht aus. Der einzige ungedeckte Beti"ag, der 
vorhanden ist, sind die 19.329 Contos, herrühren^ 
aus der Kursheraufsetzung vor zweieinhalb Jalu-en, 
und für diesen Betrag; ist das Bundesschatzamt ver- 
antwortlich. Abgesehen von dieser Garantie ist er 
zu unbedeutend — nicht einmal 5 Prozent des Um- 
laufes an Papiergeld — als daß er irgendwie den 
inneren AVert unseres Papiergeldes beeinflussen 
könnte. Die Teuerung;, die, sich übrigens nicht auf 
Brasilien beschränkt. Sondern eine internationale Ei-- 
scheinung ist, hat -vielerlei Ursachen, aber ganz ge- 
wiß nicht die Höhe des brasilianischen Papiergdd- 
umlaufês, die nebenbei bemerkt noch lange nicht 
ausreicht, um alle Teile de^ Landes mit den erfor- 
derlichen Umlaufsmitteln zu versehen. (Alan vei'- 

der Herzog vei-mochte sein inneres Gleichgewicht 
niemals wiederzufinden, seitdem er Paris verlassen 
ihatte, trat er aiÄ' den Flui- hinaus und schritt zui- 
Eingangstür. Er hatte vergessen, daß er die graue 
Perücke, den Bart und die Brille ablegte. Ein klei- 
nes Guckloch gestattete ihm, den vor der Tür ste- 
henden Besucher zu mustern. Er sah nur einen an- 
(sCheinend jüngeren Mann, der einen Pelzmantel 
trug, konnte aber die Gesichtszüge desselben nicht 
erkemien, da es auf dem Ti^ppenflur zu dunkel 
war. 

„AA''a& wünschen Sie, mein IleiT?" fragte der Her- 
zog nüt lauter Stimme, durch welche trotz seines 
Bemühens die Unruhe klang. 

„Ich bitte um Vergebung, wenn ich störe," lauteti; 
die rullige Antwort. „Man hat mir unten im Hause 
gesagt, daß Sie Musikunterricht geben, und ich 
wollte mir lediglich ein paar Fragen erlauben!" 

Also eine gleichgiltige Sache! 
Der Herzog überlegte einen Moment, dann öffne- 

te er die Ti'u-. Es ging nicht gut iui, daß er den jun- 
gen Mann einfach auf der T^-eppe stehen ließ. Der- 
selbe würde über diese eigentümliche Zmückwei- 
sung jedenfalls beim Portier unten sich beschweren, 
und es konnten dadurch Schwätzereien entstehen, 
die der einsame Bewohner da oben verhindern muß- 
te. 

„Treten Sie ein, mein Herr,' 'sagte er, „wenn- 
gleich ich nicht glaube, Ihrem AA^'unsche auf irgend 
eine AVeise entspreclien zu können, denn ich gebe 
keinen Unterricht meluM" 

Der elegante Besucher sagte zunächst kein AVort, 
sondern schiitt dm'ch den ziemlich dunklen Korri- 
dor in das Zimmer, welches der Herzog vor ihm 
geöffnet hatte. 

Ein blitzschneller, scharfer Blick durch den Innen- 
räum und dessen Einrichtung, dann hatte der Be- 
sucher auch schon die graue Peinicke entdeckt, wel- 
che auf einem Tischchen neben der blauen Brille 
lag. 

(Fortsetzung folgt.) 
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suche z. B.. einma:! in einci' Kolonie von Rio Gntii- 
de 'do S'ül eine SchnW von 5 Milreis zu begleichen, 
wenn man nui- 50 ^iilreis-Xoten bei sich hat; dort 
beginnt das „Kleingeld" erêt mit 50 ^[il^eis-Nol.fn. 
und ähnlich ist es in vielen anderen Teilen Brasi- 
liens.) Eine TOn den Ursachen der Tcuenirig, so- 
fern sie-rait den IJinlanffanittcln zusaiinnou Iiiingtiii, 
liegt hingxiçch in der Abnahme des inneren Wer- 
tes des .Goldes infolge der seit Jaliren anhaltenden 
(relativen) Ueboq:>i-oduktion. Aber das ist ebenfalls 
eine Ursache von intcmatiorialer Wirkung. Es 
scheint uns dalicr höchst unangebi'acht und geeig- 
net. eine grundlose Bemii-uhigung hervorzurufen und 
falsche iiaßnahmen zu veranla^n, wenn das „Jor- 
nal do Cominercio" unseren Papiei'geldumlauf für 
die Teuerung' verantivortlich' machen will. Bequem 
ist's freilich, das sch^\^e^igc und komplizierte Teuer- 
nngspTObleni auf eine so einfache Formel zu bnn- 
gen! . • 

Fruchtbarkeit. Diesei' Tage ging die Nach- 
licht dureh die landessprachliche Presse, daß in 
I'ortiigal ein Mann gestorben seie, der voii-zwei 
i'rauen 30 Kinder lünterlassoi halw?. Darauf mel- 
dete sich ein Herr José Henrique Fen-az mit der 
^litteilung. daß sein Vater. Coronel José Ferraz Ga- 
nia: gu. geb. 18. Oktober 1812, gest. 26. Novenibei' 
18;)i. nach viermaliger Verheiratung' 42 Kinder ge- 
habt habe. .\m 18. Oktober 1!U2, dem hundertjäh- 
rigen Gebiutstage des StanVmVaters, liätten sich 382 
Nachfolger dieses Mannes am Leben befunden. 

Karl Jörn. Am "Dienstag Abend wird sich uu- 
.vr großer deutschei- Tenor im Munizipaltheater mit 
(Ion Perlen AVagiiei-scher Konipositionen 'mit einer 
Orchesterbegleitimg von 70 Musikern präsentieren. 
'/Air Ehre unseres "Deutschtums müß gesagrt sein, 
daß der Andrangs auch ■ des brasilianischen Publi- 
kums. unseren deutschen "Tenor zu liören, ein ganz 
kolosf'^ler sein wird. Doi' Bundespräsident, die Mi- 
nister der Republik und sonstige Verbxiter der offi- 
/.iclhm "Welt werden im Theater erscheinen, was 
dem (Jaststnel den Stempel eines großen Ereignis- 
ses. verleihen wiixl. 

lizci daran erinneit werden, daß auch hier die Frei- 
heit oder besser die. Frechheit itae Grenzen hat. 
Dergleichen Aussclu^eitungen weixlen meist .durch 
den übermäßigen Genuß von Cacliaça ver^huldet. 

Es wird überhaupt zu wénig über Einwandenmg 
und Kolonisation in i^asilien geschrieben. Einer Sa- 
che, die io vièle Millionen, kostet, vbn tíèi; /iie^/Zu- 
kunft und das Wohf unseixis Landes abhän'gt, sollte 
mehr Autoerksamkeit gesclienkt werden. Dringt ct- 
»was davon in die ,Oefientliclikeit, so geschidit |es 
meist von Beamten, die mit Rakétengeknatter, Trink- 
sprüchen und Festessen empfangen werden und dann 
nm* voll Lobes, sind, oder andererseits — von ent- 
täuschten,. unzuiHedenen Abwanderen!, die sich wie- 
der in gehässigen Aiisfällen ergehen. Mit beidem 
ist der wahren &ichlage wenig grient. Die!VerMlt- 
nisso schildern, wie sie eben sind, das Gute wüi-di- 
jgen, die Mäaigel mit Rat imd Tat Itu beseitigen su- 
chen, vor allem "der Wahrheit die Ehre ^el)en, nur da- 
mit ist der Kolonie gedient." 

S. PSLUlO. 

Aus den Bundesstaaten. 

Santa Catharina. Ueber die Regierungskolo- 
nie Annitapolis schreibt der in Blumenau erscheinen- 
de ,,UrAvaldsbote": 

„Die Einwanderung' nach der Regierungskolonie 
'Annitapolis in Santa Catharina hat zur Zeit bedeu- 
tend nachgelassen. Die einzelnen Familien, welche 
noch konunen, machen eretaunte Gesichter, M^enn sie 
erfahren, daß sie anstatt des erhofften sechsmonati- 
gen Vorschusses an Lebensmitteln jetzt nur noch 'das 
Vorrecht haben, einige Monate am 'Wege ai-beiten bu 
dürfeji. Dagegen hat eine starke Abwanderung ein- 
gesetzt. Forscht man nach der Ursache, so erhält 
man im allgemeinen zur Antwort: Ja, es gibt keine 
Ix)hnarbeit mehr, da können wir auch nicht beste- 
hen. Obwohl diese Behäuptmig iln-e Richtigkeit hat 
nmß man doch wahrnehmen, daß Kolonisten, wel- 
che hier früher genug Gelegenlieit zu gutem Ver- 
dienst hatten, nm* mit wenigen Ausnahmen sich da- 
durch Mirtschaftlich aufg'eholfen haben. 

In dem Kolonisationssystem von Annitapolis ist 
eben ein Fehler begang'en worden, der sich noch 
lange Zeit rächen wird. Die Einwanderer sollten vor- 
nehndich auf dem Wege unterstützt werden, auf'wel- 
chem die Regierung wünscht, daß sie vorwärts kom- 
men. Es wm'de bisher zu wenig Rücksicht auf das 
wirtscliaftliche Gedeihen dieser Kolonie genonnnen. 
Der schA\-ierige Transport und die \veite Entfernung 
von geeigneten Verkaufsstellen machen den Anbau 
der hauptsächlich hier in Betracht konnnenden Ijan- 
despredukte, A\-ie Mais und Kartoit'eln, um-entabel. 
Die im Stadti)latz bestehenden Geschäbtshäuser kau- 
fen nicht über ihren Bedarf hinaus, und iwenn kehie 
Kinwandei'er mehr kommen, ist auch keine Absatzge- 
legenheit vorlianden. Vieli- und Schweinezucht wer- 
den auch fiu- AnnitaiwUs die wirtschaftlidic Gnmdla- 
ge, ja überhaupt die Existenzfrag-e bilden, da But- 
ter, Käse und Schmalz noch immer gesuchte Han- 
delsartikel sind und sicli auch fi'u- <len ■Export eig- 
nen. 

.Abel- gerade in diesem allei-wichtigsten Punkte 
*ist von der Kolonie Verwaltung bisher noch nichts 
getan. Trotz des lünfjährigen Bestehens dieser Ko- 
lonie ist in manchen Distrikten noch keine Kuh zu 
linden. \^iele strebsame Kolonisten würden im zwei- 
ten und dritten .Jahre wohl schon genügend Kutter 
für eine Kuh und etliche Schweine haben, weil sie 
aber nach diesei' Zeit keinen Anspruch mehr auf 
JiOhnarbeit haben, nuiß der ^vlittellose seine ange- 
pflanzte Weide, sowie Küi'bisse und Bataten in der 
Roya wieder nutzlos verkommen lassen, da. er sich 
kein Vieh anschaffen kann. Durch (lewälii'ung von 
Prämien, Unterstützimg im Viehkaui usw. k()nnteu 
di(! Kolonisten zur A.nlage von Weiden, Hrriehtung 
von Zäunen imd Stallungen ajigespornt werden. .Mit 
etwiis Umsicht und Tntííresse wäi'en wohl Mittel und 
"ü'cge zu finden, wodureh der Viehbestand gehoben 
und verbessert wiu'de, und die Zukunftsfrage wäre 
gelöst. Alle anderen Wirtschaftszweige wie Bienen- 
zucht, Obst- und Weinbau würden sich 'je iiacli dem 
1' 'Mürfnis dann schon von .seil>st lunzufinden. Was 
würden die paar üontos .Mehrausgaben bede,uten ge- 
geniiber den Vei'lusten, die durch Altwanderung der 
vielen Familien entstehen, welelu' zum Teil jahi'e- 
lang' unterstützt worden sind, und dadurch die Kolo- 
nie noch in schlechten lf.uf bi'ingen. Den Abzug 
aas einer neuen Kolonie ganz zu vei'hüten, ist lei- 
der beim Tjesten Willen nie mögiich, da \uiter den 
Einwanderern innner solche sind, die sich zin' Ur- 
waldwirtschaft gar nicht cig'it'ii. Aber wie die Ver- 
hältnisse jetzt hier liegen, ist auch maucher ti'iciiti- 
g'e Kolonist aus Not gezwungen, se.in Unterkom- 
men andei-swo zu suchen. 

Ein anderer Uebelstand ist der, daß begonnene! 
öffentliche Arbeiten nicht zu p]nde geführt werden. 
So sind z. B. die Wege nach den einzelnen Distrikten 
gar nicht so schlecht angelegt, aber ganze Sti'ccken 
bleiben unfertig: liegen, die Sl>einti sind nicht 'wegge- 
i'äuint; inzwischen sind andere Stellen schon wieder 
abgerutscht oder zugefallen, aber von den l>etrcffen- 
den Angestellten künnnert sich niemand darum oder 
denkt an ein Auslwssern. 

Ks soll auch dieses .Jalu' wieder Saatgut von 
maneherlei (ietreidearlen ausgeteilt werden. Wenn 
aber, wie im vorige,u .lahre, den Kolonisten dabei 
keinerlei Aiiweismigen und Belehrungen betreffs dei' 
.\ussaat gegelx'ii werden, wird auch das Resultat wie- 
der das gleiche sein. MntweJer die.Sämereien werdi'ii j 
gar nicht ausgestreut, oder die Sache wird verkehi't 1 
gemacht. Nun, es wird ja auch weiter kein Bericht 
darülier gefordert. Die; .Anstellung eines Lehrers für 

landwiitschaft könnte hiei' sehr nützlich sein. 
Zu mancherlei Verstiniuumgen und Mil.ilielligkei- 

ten zwischen Kommission und Kolonisten Irage^; 
auch letztere viel bei. Zudi'inglichkeiten mit werllo- 
sen kk'inen Tagesbodürfnissen kiinnteu vielfach un- 
terbleiben. Knd nianclier hitzköi>fige Kultuiträger 
\()ii drübi'M nuiß <'rst dui'cli das Aul'1 rcicii der l'o- 

Diplomatenbesuch. In Säo Paulo weilen 
jetzt die Herren Dr. Regis de Oliveira, früherer Ge- 
sandter in London'und gegenwärtig Unterstaatssekre- 
tär des Aeußern, und Dr. Lucas Ayarragaray, argen- 
tinischer Gesandter in Rio de Janeiro. 

Verlaufenes' Kind. Am Sonntag nachmittag 
fand man in der Braz ein achtjährigas Negermäd- 
öhen auf der Strauße weinend und brachte es auf die 
Polizei. Dort wußte das Kind niu- anzugeben, daß. es 
in Perdizes in çiner Straße Nr. 123 wohne. Den Stras- 
fi«nnameri wußte sie nicht imd ebenso .nicht den Na- 
men ilirer Eltern. 

Ton waren industrie. Unter dem Nanien 
,,Companhia Indu-sti-ial e Agrícola de Gantlhos'" hat 
sich hier mit 500 Contos de Réis Kapital eine Ge- 
sellschaft gebildet, die auf der Fazenda Cabuçú, Mu- 
nizip Conceição de Garulhos;, eine TonAvarenfabrik 
errichten wini. ' 

E i n a n g e n e h rn e r E h e m a n n scheint der Mu- 
nizipalfiskal José Theodore da Silva zu sein. Am 
Sonnabend nachmittag! hatte er niciits zu tun und 
deshalb' machte er einen regelrechten Btnnimel. auf 
dem er von einelni gewissen João Salles Barros be- 
gleitet war. Wie es bei solchen Fällen üblich, schau- 
ten sie nianchein' Glase auf den Gi-und und so kam 
es, daß sie schließlich alle beide nicht mehr ganz 
Herren ihrer Beine und ihrer Sinne waren. In die- 
sem Zustand langten beide Naclmiittagsbummler im 
Hause des Mskals, in dem Vorort Pinheires, an. 
Jetzt sollte Salles Barres mit dem' Mskal zu'Abend 
essen, damit war aber die Frau des letzteren nicht 
einverstanden und das mit vollem Recht denn sie 
hatte nichts vorbereitet und konnte nicht auf Knall 
und Fall volle Schüsseln auf den Tisch zaubei'n. Dem 
Fiskal leuchtete das aber nicht ein und er begann 
aus Aerger die Küche zu demolieren, mn» darauf 
nach einem Gewehr zu greifen, mit dem er seine 
Frau erschießen Avollte. Das war Salles Barros nun 
doch zu toll und er legte sich ins Mittel. Es gelang 

1 ihm, demi Wütenden dais' Gewehr zu entreii^n, un;<j 
I diesen Augenblick benutzte die Familie Silvas, um 
j nach der Nachbarschaft zu entkomimen. Salles Bar- 
I JOS folgte der fliehenden Frau, aber leider beging er 
i den Fehlei'j nicht weit vom Hause Silvas sei- 
hen zu bleiben und deshalb wui-íie er von dem-letz- 
itei'en, der ■wieder ein anderes Gewehr erwischt hatte, 
eingeholt Plötzlich krachte ein Schuß tmd Salles 
Bari-os bekam eine große Schrotladung in den rech- 
ten Arm, etwas oberhalb des Ellbog]ens. Ti-otz der 
schAveren Venvimdung; stürzte sich ^,lles Barros auf 
seinen Zechgenossen, entriß ihm das Gewehr und 
schlug diestis auf seinem'Schädel in hundert Stücke. 
Daß der S(;hädel dabei auch nicht ganz heil blieb, 
versteht sich von selbst. Das Ende vom Liede war, 
da.ß die beiden lustigen Brüder auf die Polizei nmß- 
ten. von wo aus der eine hinter die schwedischen 
Gardinen, der andere nach dem Ka-ankenhause kam'. 
Die Verletzimg Salles Barres' ist nicht unbedenk- 
lich, denn Schrotkörner scheinen den Armknoclien 
zei'splittert zu haben. 

Angriff. Gestern abend wurde der taubstumme 
^Mechaniker Garibaldi Pelosi von einem Unbekannten 
in der Rua São Domingos ang-egriffen und ihm wur- 
de dabei das Nasenbein durch einen Schlag zer- 
schmettert/ Der .Angreifer floh nach vollbrachter 
Tat. ' 

Deuts che 0 p e r e 11 e n g'e se 11 sc h a 1' t Tu - 
scher. L'ie vielen l'Yeunde und Verehrer der hei- 
teren Muse, die im Walzertakt einherkommt, von 
Liebe singt zumeist, oft auch von Treue, — in den 
letzten Monaten wenigstens konnten sie sich nicht 
beklagen, daß ihnen hier nichts geboten wurde, denn 
eine italienische Operettengesellschaft folgte der an- 
deren und ein ,.Walzerkönig'' reichte den Taktstock 
im Foi'tgehen dem nachfolgenden Kollegen. Die Cíe- 
sellschalt A'itale, die uns erst vor kurzer Zeit ver- 
ließ, stellte .,fesche .Mädels" auf die Bühne, dei- tüch- 
tige AMener Kapellmeister Palm gab sich alle er- 
denkliche Mühe, Publikum und Darsteller in die 
1 ichtige Walzerstinmumg' zu versetzen, aber viel Er- 
folg hatten seine Bemühungen nicht, das José-Thea- 
ter zeigte meistens gähnende Leere. A'on diesem 
Gesichtspunkte aus muß man den vorgesti'igen Er- 
folg und den von ge^-tei'n betrachten, den Frl. .Josc- 
phine Tuscher mit ihrer deutschen Tnippe errang 
und der ein (íradmesser ist für die große Beliebtheit, 
der sich die liebcmswürdige Direktorin auch hier er- 
fieut und das große Vertrauen, das' maji ihrem 
künstlerischen Scharfblick entgegenbringt Auch sie 
gab als lOröffjiungsvorstellung ,,Eva" und es folgte 
,,I)ie keusche Susanne" und demioch war das Haus 
an l)eiden Abenden außerordentlich gut besucht. 

Daß Frl. Tuscher diesmal wieder ganz besonders 
ti'ichtige Kräfte gewoimen haben müsse, das ersah 
man aus den begeisterten Rezensionen der argenti- 
nischen Pi'esse und daß in Buenos Aires jeder Abend 
ein ausA'ei'kauftes Haus brachte, wie ja, auch in Rio 
de .laneii'o der künstlerische Erfolg ein außerordent- 
licher war, und schließlich sind ja auch die Namen 
Mizzi Wirth und Eugenia Deila Donna weltbekannte 
()|)ercttensterne der atendländischen Bühnen. Beide 
traten am Sonnabend vor das Publikum, l^Yau Wirth 
als ,.Kva", Fräulein Deila Donna als „Pipsi", und» 
da letztei'e all ihre unnachahmliche Ausgelassenheit 
entialten konnte, Frau Wirth aber sentimentale Par- 
tien weniger ,,liegen", so erobei^te sich „Pipsi" au 
diesem .Abend die Siegespalme. 

Leber die ,.Eva" Fi'anz Leliars braucht man nichts 
melu' zu sagen, Ávenn derselbe immer und überall 
(unen Interpreten seiner melodiösen, melodischen 
und bestrickenden Musik findet, wie es Herr Caii 
Kapellcr, dei' ..Urwiener", ist, dann kann er sich 
walirhaftig gratulieren, denn mit seinem bestgeschul- 
ten Orchester bot er kurzweg Vollendetes und schon 
nacli den ersten Takten befand sich das Publikum j 
in dei- ricihtigen Stimmung'-, die Musik hatte ■' 
[-..'ickt" auf der Büline und im Zuschauerraum. Neben 
Kräulcin Deila Donna schoß an diesem .Al)end Hei'r 
Murauer den ^'0£;el ab. er war s:anz köstlich. ,,so ; 

aufgeç§]^'', .auch er. ist bereits der erkorene Lieb- 
ling des Riblikums. Er besitzt die lichtigo Bühn(.m- 
gewandtheit der AViener'Schule, und'was dâs ahbe- 
üifft, 60 können cjnige Kollegen von ihm noch au&- 
/^roríeijtlich viel, leraen. Herr Kaposi ah Flawber 
hat ediien kraft-, und. klangvollen, sehr stark biury- 
tonal gefärbtöiV Teiior. ei- hat eine Vorzaigliöhe deut- 
liche Au^prac^'^ üiid er empfindet, was er singt; 
ind^,iön war seine Darstellung, nicht dem Schann 
Mürauers gewach^n, er bewe^ sich zu schwer, 
.Haltung' und Aeußeres sind, nicht „fesch" g-enug und 
manchmal .hatte er etwas Brutales:, das ja aber jn 
der Rolle des Flauber nicht störend wirkte. Es 
^heint, als wenn der junge, übei-aws beg;abte Künst- 
ler das Leben auf der Operettehbühne noch etwas 
„zu schwer' nimmt 
. .Wie .bereits gesagt, waa* Frl. Deila l)onna .ein 
richtigfer Kobold; ihr Aöußeres ist bezaubernd, 
ihre Bewegungefn sind uhgeniein graziös und ihre 
Kostüme „tip top", was aber, die Hauptsache'ist, 
6i(í kann auch singen, und ihr g-ut geschultes glok- 
kenhelles Organ besitzt eine seltene Ausdrucksfáhig- 
keit;. wenn, ihr Name anf dem Pregranmi steht, wird 
sich das Haus hier stets besonders füllen; das kann 
man nach dem Debüt bereits versprechen. Ein viel- 
seitiger und famoser Dai-steller komischer Ch.arak- 
terfiguren ist auch Hen- Kurtf auch er interessieii: 
stets außeix)rdentlich imd er hat stets die Lacher 
auf seiner Seite. 

i'rau AA'irth als „Eva" bewies, daß sie eine gi-oße 
Künstlerin ist in jeder Hinsicht restlos; tie »'ing 
und spielte ihre Partie mit außerordentlich •viel Emp- 
finden und frappierte in den letzten Akten durch 
a-ußergewöhnüche Toiletten, doch stören im Gegen- 
satz zu Frl. Deila Donnas durchweg graziösen Be- 
wegungen g'ewisse Stellungen der Füße, die sich 
Frau AVirth, scheint es, angewölmt hat, sie stellt 
oft die Fußspitzen zu einwärts-. Als das Arbeiter- 
kind konnte man das gelten lassen, aber man sieht 
diese unschöne Bewcgimg sehr häufig, zumal ihre 
hypermodemen Toiletten ja eigentlich alle „fuß- 
frei" sind wenn man jnicM „toiefrei" , sagen soll, 
iwas im Uebrigen aber dmchaus nicht geniert ! 

Herr San'ing ist ein guter Daa-steller, aber auch 
etwas herbe für die Operette im AVienerstil. Der 
Chor ist selten vorzüglich, und was die Haupt- 
sache ist, er steht nicht henun sondern spielt mit, 
das muß man besonders anerkennen. Von der ge- 
strigen A^orstellung der „Kcuschen Susanne" noch 
zu sprechen, so hätte Fluu Wirth den glänzendsten 
Erfolg gehabt, wäre sie nicht stark verschnupft, was 
sich mehr beim sprechen als beim singen bemerk- 
bar machte! Ihr Spiel war imgemein fein dm'ch- 
dacht und sie entfaltete auch die richtige neckische 
Fidelität; wir wissen, daß sie in anderen Rollen hier 
sicher noch Frl. Deila Donna den Rang- ablaufen 
wird, denn, wenn erstere ihr auch im Exterieur i'iber- 
legen sein dürfte, Frau AVirth ist eine außerordent- 
lich begabte imd iliren Beruf eminent ernst neh- 
mende Künstlerin wie eine Sängerin von allerersier 
Qualität 

Hen- Ander gab den Baron d'Aubrais sehr gut, 
man hatte das Empfinden, daß er in weiteren Rollen 
indessen noch mehr wirken wird, Hen- Afurauer 
^wai* schlankweg köstlich, während der René des 
Herrn Alaterna viel zu hölzern und ungelenk war. 
Der junge Künstler hat einen schönen Tenor, aber 
er „arbeitet" noch, wenn er singt und seinen Bewe- 
gungen ist der Stempel des Eingeleniten noch viel 
zu sehr aufgedrückt, er läßt die nötige Eleganz in 
vieler Hinsiolit recht vermissen. Fräulein Linden 
und Frl. Neine boten gute al>er nicht besonders her- 
voiTag'ende Leistungen, indessen war Herr Kurt wie- 
de]' selu' gut imd mit Fi-au AVirth zusammen wie als 
Hauptmann v.-ar er stets lustig charakteristisch und 
amüsant. : 

Herr Jirka gab den Kellner gut, neigt aber zu 
Ueberti'cibungen, die Ausstattung ist gut, wenn auch 
nicht besonders modern, in dieser Hinsicht waren 
Bluhm-Lesing- weiter voran; Hei-r Mahler dii'igierte 
brillant. — 

Es würde zu weit führen, hier noch alle Darsteller 
heute .schon zu Anh'digcn; Die Dü-ektorin hat ihr 
Pulver noch lange nicht verschossen mit diesen 2 
vorzüglichen Aufführungen, es wai' erst eine Kost- 
prebe. Heute geht „Zigeunerliebe" in ScCne imd 
am Dienstag findet keine A'orstellung statt Am Mitt- 
woch'gibt es eine Novität „Hoheit tanzt AValzer", { 
wir sehen also, daß uns das Beste' noch j 
ei'st geboten wird. —, | 

..Hoheit tanzt AValzer"' wurde am AViener Bai-1 
nnmdtheater über (iOOmal und der ,,Krauenfres.ser" i 
am A\'iener Bürgertheater'über 700mal gegeben.' 

Im großen und ganzen aber kann man heute schOn 
sagen, ist . das diesmalige Ensemble, besondere was 
die Dainen anbetrifft, wieder ganz besondere vor- 
zi'iglicli zu nennen. 

Römische Ringkämpfe. Die römischen 
Ringkämpfe im „Casino" sind und bleiben eine große 
Attraktion. Jeden Abend ist das geräumige Tliea- j 
ter voll, und sobald der Kampf beginnt da steht ■ 
alles auf den Stühlen, um besser zu sehen, wie die j 
zwei sich miteinander abphigen. Dal)ei zeigt sich i 
das Piibhkum sehr zartfühlend, denn sobald einer' 
der schweren Ringer wie AVilly Felgenhauer und ! 
Emile Vervet seinen leichteren Gegner wie Elia Pam- ' 
puri und Ambroise etwas derber anfaßt, brüllen die 
meisten Zuschauer, als ob ihnen selbst die Arme 
gedreht würden. Geliaigt es aber dem leichteren Rin- ; 
ger einen guten Griff anzuwenden und seinen Geg-' 
ner in eine schwierig-e Lage zu bringen, da kann ! 
er alle Regel außer Acht lassen, das Publikum steht 
doch aui seiner Seite und ermuntert:, ihn. So war i 
es gestern Abend bei dem Ringen zwischen Fei- í 
genhauer und Pampuri. Der erstere ist viel schwe-; 
rer und unvergleichlich stärker als sein Gegner, ' 
dieser verfügt aber über eine geradezu unheimliche 
Gewandtheit so daß es auch für den stärksten Mann ■ 
ein großes Stück Ai-'beit ist, ihn auf die Matte zu 
zwingen. Diese Ciemndtheit und die kolossale Wil- 
lenskraft, .mit der sich der jugendliche Italiener ge- 
gen seinen starken Gegner wehrt, machen ihn wohl 
sympathisch, das ist aber alles noch kein Grund, 
sich seinetwegen aufzuregen. Der Ringkampf ist 
keine Sache, die mit Kußhand abgemacht ,sondern 
ein S])ort bei dem man alle Aluskelkraft auflneten 
muß. Deshalb ist es selbstverständlich, daß die bei- 
den Gegner so derb zugreifen wie es im .ürewöhnli- 
ciien Leben nicht zu geschehen pflegt. Auch der 
leichte Ringer ist kein gewöhnliches Menschenkind, 
das mir mit Handschuhen angefaßt werden kann, 
sondern ein sehr kräftiger Mann, dessen Köii^er so 
abgeliärtet ist, daß er die Griffe^ die dem Zuschauer 
furchtbar dünken, sehr gut vertragen kann. Man 
lasse den Herrechaften daher ihr' Vergnügen, imd 
wenn Pampuri mit einem Afuskelkolosse ringt, dann 
bilde man sich nicht ein, er tue es füi' die Zuschauer 
und diese hätten nun das Recht, mitzusprechen. 

K i n e A u .s n a h m e s c h w i e g e r m u 11 e r. Am 
Sonntag nachmittag sprach der in der Rua Oriente 
wohnhafte s])anische .Arbeiter José Gonzalez über 
das schlechte Ik-tragen ihres gemeinsamen Schwie- 
gersohnes, Camillo Fernandez, der in Ribeirno Preto, 
wn :(>r früher Kolonist gewesen, sogai' einen Alord 

begangen halxin solL Sonst sei, es ja Sitte und Bfaudr, 
; dalVdiö Schwiegermutter am meisten über den Herrn 
; Schwieg-ei-solm, siiricht, dieses Mal war es aber an- 
(iers, denn die Fhau Gonzalez nahm entschieden Pai'- 

I tei für Camillo und schließlieh rannte sie zu ilun 
hin, um ihm alles "zu erzählen, was ihr Mann über 

I ihn gesprèchen. Darauf bewaffnete sich-Camillo mit 
Siinem Schraub(^schlüssel, und ging zu seinem 
' Schwiegei'vater, dem er mit dem schwei-en Eisenin- 
' strument den Schädel einschlug. Das . i^nde vom 
Liede war, daß die ganze FamUie zur Polizei kam. 
Fernandez soll nun prozessiert -«lerden. Diese Schwie- 
germutter, die nidit duldet;, da- ßihr eigener Mann 
über ihren Schwieg-ersohn spricht, sollte sich für 
Geld sehen lassen. 

Typhus. Zwisclien einem aaionymen Informaäi- 
ten eines hiesigen Tageblattes und einem Arzt <ícs 
Gesundheitsdienstes ist ein interessanter Streit ejit- 
standen. Der. ■fci-stere beliauptet, daß, wenn es so 
weitergehe, wie es im Monat Mai' begonnen, 1913 
füi* Sáí) Paulo das fuixihtbarste Typhusjahr sein 
.werde, wäJirend dej' Ajrzt des Gésimdheitsdienstéai 
diese Moghehkeit bestreitet und dann noch liinzu- 
fügt,. daß das Zutreffen der Berechnung auch noch 
herzlich wenig zu bedeuten liätte, denn die Bevöl- 
kcnmg sei bedeutend gi-ößer gewotxlen, und des- 
halb sei es eigentlich erklärlich, daß auch die Zahl 
der Typhus:^© größer werde. Daimif er-wi- 
dert nun der 'Anonymus: irn Monat Mai starben 23 
Pei-sonen am Typhus: bleibt diese Zalil der Monauç- 
durehschnitt für die noch folgenden sieben Monate 
des läufenden Jahres, so werden bis Ende Dezem- 
l;er 161 Sterbefälle zu verzeichnen sein und zuzüg- 
lich der bereits in den ei-sten fi'uif Monaten einge- 
tretenen 74 Fälle wi'u'de die Gcsamtzalil von 235 
erreicht oder um 12 mein* als in dem bisher furcht- 
bareten Typhusjalme 1897. Daß diese Rechnung 
stimmt und daß das Jahr 1913, falls die Zahl der 
tötlichen Tj-phusfälle füi- die zweite Hälfte des Jah- 
res der Monatsdurchschnitt bleibt, da.s schrecklichste 
Typhusjahr werden muß, ist nicht abzüstixiiten. Und 
auch die Erkläiimg, daß das Anwachsen der 
Za.hl der Tyi-)hustaJle als eine Folge des AVaclis- 
tums der Stadtbevölkei ung aufgefaßt werden könne, 
wird- widerlegt. In den nachgcnarmten Jahren wur- 
den folg'cnde Tvi)Hu.sf'älle ver/eiclmet: 

1894 ■ 135 
1895 93 
189G 187 
1897 223 
1898 ifiO 
1899 112 
1900 106 

Schon aus dieser Liste ist zu ereehen, daß die Häii-- 
figkeit der Typhusfälle mit dem AVachstum der Be-" 
völkerung nichts zu tun hat, noch krasser tritt die- 
ses hervor, wenn man die ersten zehn Jahre dieses' 
Jahrhunderts zum A^erglerdi heranzieht In diesem 
Dezenium wTxrden folgende Fälle registriert; 

1901 68 
1902 ."-,5 
1903 62 
1904 38 
1905 51 
1906 .52 
1907 54 
1908 35 
1909 53 
1910 40 

Ini Jahre 1910 war die Bevölkerung doch be- 
deutend gi-ößer als im Jalu-e 1900 und doch war, 
die Häufigkeit der tötlichen Typhusfälle im letztge- 
nannten Jalire 21/2 mal größer als- in dem ersteren^ 
Nach dem obigen ist da nichts mehr zu drehen und 
zu deuteln, sondern man muß zugeben, daß die ge- 
sundheitliche Lage sich in den letzten zwei Jahren 
sehr vei-schlimniert luit luid nach diesem Zugeständ- 
nis sollte mau nach den Ursachen dieser imliebsa-" 
men Erscheimmg forschen und sie zu beseitigen 
suchen. 

Aviatik. Herr'Eduardo Chaves mâcjite gestern 
seinen versi)rochenen Flug von Säo Paulo nach dem 
Strande von Guarujú. Der Flug dauerte nur 40 Ali- 
nuten und verlief ausgezeichnet. Eduardo Chaves 
flog olmc Passagier. 

Ehrung eines Gelehrten. Die As:sistenten 
des i)auhstaner bakteriologischen Instituts werden 
den Staatssekretär des Innern um die Erlaubnis er- 
suchen, in einem Saale das Bild des Herni Dr. Adol- 
phe Lutz aufstellen zu dürfen. Dieser Gelehrte ist 
bekanntlich der Direktor des bakteriologischen In- 
stituts, gegenwärtig alxir in Kommi.ssion an dem In- 
stitut „OsAvaldo Cruz" in Manguinhos. 

irifiMan m 8. Juni 
D e u t s c h l a n d. 

-- Die ai'gentinische Sondermission ist von Ham- 
burg nach Koblenz abgereist. 

— In Berhn wurde in Anwesenheit des .'Kaisers das 
neue Stadium (Bahn für AVettläufer) eingeweiht. An 
den darauf folgenden Spielen nahmen 28 700 Perso- 
nen teil. — Die Galerien des Stadiums bieten Raum 
fiir 30 000 Personen. 

Italien. 
— Die in den Skandal des Jusitzpalastes verwickel- 

ten Deputierten werden iln-e Alandate niederlegen, 
Ulli sich vor den Gerichten rechtfertigen zu k<")uneii. 

Belgien. 
— König Allx^rt empfing den Vertreter Brasiliens 

auf der landwirtschaftlichen Ausstellung in (Jent, 
Herrn Bandeira de Mello, in Spezialaudienz. 

A'" e r e i n i g t e S t a a t e n. 
— Achtzehn Alitglieder des Minensyndikats sollen. 

wegen Uebertretung des Trustgesetzes iirozessiert 
werden. 

Frankreich. 
— Die Flottenmanöver vor Toulon sollen wunder- 

bar verlaufen sein. 
— Der Pariser „Gaulois" bringt das Gerticht in 

den Kure, da ßbei der nächst bevorstehenden Be- 
gegnung zwischen Kaiser AVilhelin und dem König 
von Italien über die ,,deutsche Expansion in Klein- 
asien und im Mittelländischen Meere" verhandelt 
werden soll. Das ft-anzösische Blatt macht den Vor- 
schlag, man sollte mit Griechenland ein Bündnis 
eingehen, dannt die Dreibundmächte im Alittelländi- 
schen ^leere nicht zu mächtig- werden. 

Es ist alles beim Alten. Die Zeitungen sprechen 
sehr viel von der Spannung zwischen den verschie- 
denen Balkanländern, etwas bestimmtes wissen sie 
aber nicht zu melden. Einmal heißt es, dal.^ die Bul- 
garen gegen die Serben vorgehen, dann hört man 
aber das dii-ekte Gegenteil und sicher ist nur, daß 
die Lage noch absolut nicht aufgeklärt ist. Die Groß- 
mächte bemiihen sich, die feindlichen Brüder mit- 
einander zu versöhnen, und da von diesen kein ein- 
ziger mehr Geld hat, so darf man wohl annehmen, 
daß die Alensehheit von eineiii neuen Kriege vci-- 
schoiit bleiben wird. 



eitiing — Monta-J, den 9. Juni 1913 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

Filiale Rio de Jafieipo :: Raa Candelafia N. 21 

■■■ Die Bank vergütet folgende Zinsen: '■ 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % jährlicli 

» » aut 30 Tage SVa^/o » 

» > auf 60 Tage 4 % » 

» > auf 90 Tage 5 % » 

Jn „Conta Corrente J Jinltada*' 
bis 50 Contos de Reis ....... 4 '/o » 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sebr bekannt, in der deutsehen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationon. Garaniiefür alle 
i)rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 

privilegierten System. Aueh wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18,— Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

Poços de Caldas 

—land Höhenkiuirort === 
Brasilianische Schweiz ; Ausgezeichnetes Klima ; 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhalt geThermalquellen 4.'i®c. : Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen: Schöne Ausflüge ; MonatMai sehrempfohlen: 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

 = vormals Hotel da. E^mpre^a. — 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalorien mit deu 

Thermenbädern : Abril bis August 20»/. Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension -10$000 : Thermenbad 1 Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etablissemf.'nt : Radikale Behandlung vcoi 

Syphilis u. Geschlechtskrankheitea: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisehen, rheumatischen 
u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Mückeln, Sehnenscheiden, 8<Aleim- 

heiitcl eic ; bei typischer Giciit in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
veniivkur; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Nenritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
l.umbago); traumatischen Gelenk- u. Muskelaifektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute: b:i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perinetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
Direktor; José J. Pif]i«r 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen« und Hala- 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 ÜPr Rua Bog 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, ?,Paulo 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Btiere 

TEüTOIilA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BKAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - exira stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg": BRAMMiaiA. 

helles, leicht eing^brautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARAÍÍY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
eíert-irxg* ins !Ela.vi.s kostenfrei, 

Tcleplion ifo. 111   Calxa do Correio No. 1250 

Hotel Forster 
Kua Brigadeho Tobias N. 23 

Mfto PhiiiI» 

joséF.Thôman 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

yenbapten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton ^ - 

Pläne - - - ~ 

i Kostenanschläge gratis 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen; 

Geräucherter Lachs 
Holländische Vollhering 
Geräucherte Aale 
Aale in Gelee 
Geröstete Keussaugen 
Christiania Anchovis 
Geräuchertes Störfleisch 
Malossel Kaviar 
Hummer und Sardellen 

Gasa Schorcht 
21, Rua Rosário 2i 

i 'I eltj.iiion ) 70 
- S. Paulo 
Caixa 25 < 

ir 

Zahnschmerzen! 

Von Sieg; KU Sieg! 

Menthoiiina Oastiglioiie 

MENTHOILINA CASTIGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menlhoilina Castiglione 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

MeutllOillna Casiigliooe eihält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depot 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigrnia 46 Säo Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei: Laruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Jriinils: 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lmdenberg 
Spezialist 2993 

üiier Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien- 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara H. 8. Paulo 

mit Bratofen preis»e t zu ver- 
kaufen. Rua Bento Freitas 34. 
S. Paulo, 

Deutsche Köchin 
für kleine Familie gesucht. Vor- 
zustellen: Rua Bo oros No. 20, 
nahe Alirncda f^oiidessa de 
São Jo q im, 6, l'anlo. 2743 

Kalisyndikats für Brasilien 

gibt allen Landwirten icostenlose Audcunft Ober 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsdi die praktische Anwendung der Düngemittel 

Stellt selbst Dängversnche an und zeigt 

auch, wie solche auszuiühren sind. 

.Anfragen zu richten an ; 

Ii 0 de Janeiro Caixa postal No. 637 

Mädchen 

zur Mithilfe Im Haushalte 
Rad- und Kastenschreiner, sofort 
gesucht. Freie Stafon und 3 bis 
4fCX)0 täglich. Emil Marx. c-esucht Pna Ha »agiicn. Jimil Marx. 

171 c f, Wagenfabrik, Itoupava-secca, laçao 173, S. Paulo 2772 Blumenau. 2768 

]>r. «I. JBriito 
Bpezialarzt für Augen-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

Restaurant und Pensoa 

Zum Hirschen 

Rua Aurora ii7. S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten , massige Preise, stets \ 

frische Antarctica-Chops. | 
Es ladet freundlichst ein | 

2355) HEINRICH GRAEFE j 
Pensionisten werden jederzeit | 

„LOJA FLORA Fräiicisco Nemilz Praça A. Prado 7-1 

Durch ein, dem stets w.;chs' ii'lt in entsprechendes, neu 

angekommenes, komplftlcs Sortiment von Blumen- und Ge- 

müsesameii, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft 

mit «.iiiiiitiert lie'nifjIhlRen Samen zu bedienen. @ Derselbe 

stammt voa orston Züchtein und wird von mir stets auf 

Keine iieiuifäiilgkeit geprüfi. 

sind alten! 

Lotterie von 8ão Paulo 

Ziehungen an Montage und Donnerstagen unter der 

Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuvâ No. 32 

Grösste Prämien 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Verraischtes 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89' 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. ~ Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung 2. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch Ijalt sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

Jííé Schneeberger. 

Sexuelle j\Iorde. Iii Berlin hat man am ]\Ior- 
geii des 1. Pfingstfeiertags die zerstückelte Leiche 
eines Knaben namens Kiähn gefmiden, der einem 
liomosexiiellen Verbrechen zum Opfer gefallen ist. 
(Der Junge war ein fleißiger Schüler, der seine freie 
Zeit benutzte, um Laufburschendienste zu verrich- 
ten, dadurch Geld zu verdienen und âeine Mutter 
zu unterstützen. Als Mörder ist der 30 jährige Die- 
ner Josef Eitter verhaftet worden. Hitter ist ein nO; 
torischer Homosexueller und hat am Pfingstsamstag 
IS'^aclimittag den Jungen, der ihm Bier gebracht hatte, 
durch ein größeres Trinkgeld veranlaßt, abends wie- 
derzukommen. Er behauptet, daß der .Junge Geld 
■von ihm verlangt und mit einer Anzeige bei der 
Pohzei gedroht liabe. Da habe er ihn aus Angst er- 
würgt, die Leiche zerstückelt und bei Seite ge- 
Bchaiit. Auf die Spur ist die Polizei dadurch gekom- 
men, daß der ermordete Junge nach seiner Jiück- 
kehr zu verschiedenen Personen über das reiche 
Triiikgekl gesprochen hatte und die Polizei auch 
^vußte, daß Kitter öfters mit unsittlichen Anträgen 
an Laufburschen herangetreten war. Sodann hat 
sich ein Zeuge gemeldet, den Ilitter am Samstag 
Abend nacli "einem Geselläft gefragt hat, wo er 
Packpapier kaufen könne. In dem ihm benannten Ge- 
schäft ist dunii (las Packpapier in der Tat gekauft 
Kvorden, mit dem die Leiche verhüllt war. — In 
Flemmingen (bayerischer llegierangsbezh'k SJiwa- 
iben) lockte am 12. Alai der Gärtnergehilfe 
nold Hamm die 71/2 Jalive alte Tocliter des Taglöh- 
ners Hornung vor die Stadt hinaus und verübte an 
dem Mädchen ein Sittlichkcitsvcrbrecheu. Als sich 
da.s Kind welu'te, hielt ihm der Verbreclier Xase und 
jMund zu, so daß es erstickte. Dann stellte sich der 
j-Mörder selbst dem Landesgerichv. 

Ein Fülirer des deutschen Kaisers. Bei 
der Automobilfahrt des Kaisers Wilhelm von Straß- 
bui'g liach Karlsruhe hat sich eine hübsche Episode 
Scugetragen. Kurz nach 8 Uhr abends passierte das 
Automobil das unweit Kaiismhe gelegene Städt- 
chen Ettlingen. Glitten in dem Städtchen war nun 
ein Teil der Landstraße wegen Neupflasterung ge- 
rade gespeiTt, und der Chauffeur, der sich auf der 
Falu-strecke nicht mehr auskannte mußte anhalten. ' 
Als dies ein in der Nähe auflialtender Offiziersbur- 
sclie bemerkte, sprang er herbei und wies mit 'den ' 

'Worten: „Hierhin, Majestät!" den richtigen Weg. 
|,Der Kaisei' fragte den Burschen, oTd er ihn erkannt 
habe, was dieser bestätigte. 'Kaum war das Gefährt 
in die Albstraße eingetogxjii, als sich der Chauf- 
feur anschickte, wieder in eine falsche Quersü-aße 
einzulenken. Der Offiziersbursche, der dies be- 
ünerkt hatte, eilte abermals herbei, und nun hieß ihn 
der Kaiser in den Wagen steigen und niitPahren. Erst 
als man die Fortsetzung der Landstraße erreicht 
hatte, stieg der Bursche wieder aus, nachdem sich 

:dei' Monarch zuvor nach dem Namen seines Vor- 
gesetzten erkundigt und ihm ein Goldstück über- 
reicht hatte. Kaiser AVilhelm entlies ihn darauf mit 

: der Versicherung, sich später wieder seiner zu er- 
' innern. 

Eine rührende Geschichte aus der Be- 
lagerung Skutaris. 0. Bitetti erzählt im „Cor- 
riere della Será": Ergreifend — schreibt er — ist 
das Abenteuer zweier Knaben von dreizelm Jahren, 
die vor vierzehn Tagen in das serbische Lager ka- 
men. Da ihre Eltern in Skutari wohnen, sie nicht 
mehr ernühren konnten, beglei.eten sie sie bis zur 
Stadtmauer, um sie fortzuschicken: „Wenn ilir hier 
bleibet," so sagten sie ihnen, „vrerdet ihr sicher 
ebenso den Tod erleiden wie wir. Ihr seid klein un<l 
flink und werdet leicht unbemerkt durchkommen, 
oder man wird Mitleid mit euch haben." „AVeinend ! 
trennten sicli die beiden Knaben von den Eltern ' 
und wanderten zum Flusse Drin, über dessen Brücke, I 
infolge einer Bestimmung Essad Pasclias, nur die ! 
çMuselmanen hinübergehen durften. Die Knaben wa- j 
ren katholisch, aber die Eltern hatten sie, um ihnen : 
die Flucht zu erleichtern, ein paar Tage vorher zur 
jnohammedanischen Religion übertreten lassen, so 
daß es ihnen nicht besonders scliwer fiel, den Fluß 
zu überschreiten und in die Umgebung von Brdica' 
Zu gelangen. Als Hirten verkleidet drangen sie ali- 
mälilich bis zu den Verschanzungen der Türken vor; 
hier versteckten sie sich in einem Graben und be- 
schmierten sich die Kleider und das Gesicht mit 
Schlamm., um weniger sichtbar zu sein. Während 
dei' Nacht kix)chen sie dann wie Schlangen vorwärts 
und die Vorposten ließen sich auch wirklich täu- 
schen; die beiden Jungen waren schon fast in 
Sielierlieit, als ein kleines Geräusch, das sie verur- 
sachten, die Aufmerksamkeit der Schildwachen er- 
regte: die Posten begannen zu feuern, aber die Ku- 
geln verfehlten ihr Ziel. Gegen Morgen bemerkten 
die Serben, zu deren Lager sicli die Knaben CTQ. 

wandt hatten, die beiden „Ueberläufer", die wie die 
Hasen liefen und unter lebhaftem Geschrei einen 
weißen Lappen flattern ließen. Die Jungen waren 
gerettet .... 

Elektrische Tötung kranker Tiere. Die 
Vereinigung für Tierschutz in Boston hat die Neue- 
rung geschaffen, kranke und herrenlose Tiere auf 
elektrische Art zum Tode zu beföixlern. Die \'er- 
einigung hat in ihren Anstalten während eines Jah- 
res nicht weniger als 23.0Ü0 Katzen, fast 5500 Hunde 
und 175 Pferde in Schutz genommen, Vögel, Ka- 
ninchen und anderes ungerechnet. Ein großer Teil 
dieser Tiere mußte beseitigt werden, und man hat 
jetzt die Elektrizität als das sanfteste ^und ver- 
;imtlich auch billigste) Mittel dazu erwählt. Durch 
einen besonders konstruierten elektrischen Appa- 
rat können 200 Katzen oder Hunde zugleich getötet 
werden. In dem Lande, wo Schnelligkeit und .Ge- 
schäftstätigkeit über alles geschätzt wird, bedeutet 
diese Methode einen P'ortschritt, der besondere hoch 
bewertet wei-den wird. Hoffentlich ai'beitet diese Vor- 
richtung sicherer als der berüchtigte elektrische 
Stuhl für die amerikanischen Verbrecher. Durch- 
schnittlich werden in Boston 2500 Tiere im Monat 
elektrisch getötet und dann in einem besonderen, mit 
Gasheizung betriebenen Krematorium verbrannt. 

Ein neues Präparat gegen Tuberku- 
lose. Man schreibt uns: Die schwere Beehiflus- 
sung des Tuberkelbazillus durch die Körpersäfte und 
durch chemische Agentien wird aus seiner Struktur 
erklärt, indem nämlich eine Fettwachshülle, die den 
Tuberkelbazillus umgibt, das Eindringen abtötender 
Stoffe erschwert oder verhindert. Nun wurde von 
einzelnen Forschern die Beobachtung gemacht, daß 
■Tuberkelbazillen, die in Gehirnemulsion, d. h. in 
einen aus Gehirnsubstanz hergestellten Organbrei 
ansgesät worden waren, bald zerfielen und abstarben. 
Das gleiche Resultat, und zwar innerhalb weniger 
Minuten wurde erzielt, wenn die Bazillen in Lösun- 
gen von Neurin oder Cholin eingebracht wurden. 
Diese beiden Stoffe sind chemische Bestandteile der 
Gehirnsubstanz. Das Cholin und seine Verbindungen 
hat, wie im Krebsinstitut in Heidelberg gefunden 
wurde, auch eine starke Einwirkung auf künstlich 
erzeugte Geschwülste und es verhält sich in dieser 
Beziehung wie die Röntgenstrahlen; es ruft sogar 
die für diese Strahlen charakteristische Hautent- 
zündung hervor. In der „Münchner Medizinischen 
Woclionsclu'ift" berichten mm Melder und Ascher 

(Georgsgeinünd bei Nürnberg) über Resultate, die 
sie mit einer chemischen Verbindung von Bor und 
Cholin — unter dem Namen Enzytol im Handel be- 
findlich ■ bei 'tuberkulösen Erkrankungen er- 
zielt haben. Sie sahen in einer Reihe von Fällen er- 
hebliche Besserung der Krankheitsprozesse. Das 
Nüttel wurde vorzugsweise direkt in die Blutbahn 
eingespritzt und nach anfänglicher vorsichtiger Do- 
gierung selbst in verhältnismäßig großen Dosen ver- 
tiagen. Die luberkelbazilleu des Auswurfs zeigten 
dabei eine ausgesprochene Zerfalltendenz, und'tu- 
berkulöse Wunden und Fisteln verheilten nach einer 
anfänglichen stärkeren Wundabsonderung. Beson- 
ders bei floriden Prozessen tritt eine Reaktion ein. 
Die weitere Beobachtung und Ei^irobung wird erge- 
ben müssen, ob das Borcholin allein oder in Kom- 
bination mit anderen ]\Iitteln imstande ist, tuberku- 
löse Prozesse dauernd zu heilen. 

Die Wiener Nobel fiakcr. 

Die Nobelfiaker haben an Groll 
Z'wegen der Taxameterkontroll'. 
Sie sind gewiß, sie „faliren viel besser" 
Ohne solch einen Falu'preismesser. 

Sie wollen, es soll wie früher sein. 
Man steigt getrosten ^Mutes ein, 
Und fragt man, wie's mit dem Fahrpreis steh' 
„Das wissen der gnädige HeiT schon eh'." 

Die Noljelfiaker haben ganz recht. 
Der Taxameter taugt für sie schlecht. 
Das ist die rechte Noblesse nicht, 
Die dui'ch Apparate wird verpflicht'. 

P h a n t a s i e V 011. Backfisch (als er mit einem 
jungen Mann über Fliegen spriclit): „0, . . . ich habe 
sogar gerne in meinem Zimmer Fliegen, ... da setze 
ich mich dann hin und denke ich bin in der Sommer- 
frische." 

Hübscher T r 0 s t. Verbrecher: „Ach, es ist ent- 
setzlich, auf Lebenszeit ins Zuchthaus gesteckt zu 
werden!" — Verteidiger :„Ja, es ist allerdings 
sclilinnn, aber vielleicht haben Sie Glück und leben 
nicht melú- langei." 
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Festordnuu 

Zur ^ell. iieachfuDjo;. 
S) Die Frauen-Welt! I-Í 

Carlos Büker bringt hiermit seiner gesch. 

der zu Ehren des 25 jährigen Re^s-Iubiläum sttt ^ 

i Rua Seminário N. 20 

unter dem Namen 

von der deutsehen Kolonie in São Paulo 

veranstalteten Feierlichkeiten. 

Sonnabend, den 14. Jnni, abends TI2 Uhr; 

Pesttafel und Ball 

in den Räumen der Gesellschaft Germania 

und des Deutschen Männer-Gesang-Vereins „Lyra". 

Sonntag, den 15. Jnni: 

Morgens 9 Uhr: 
Festgottesdienst in der Evangelischen und der Benediktiner-Kirche. 

Von 11—1 Uhr: 

Vereinigung der Deutschen Kolonie in der Turnhalle der Deutschen Turner- 

schaft von 1890. 

Mittais 1 Uhr,' 
Empfang durch den Kaiserlichen Konsul in der Gesellschaft Germania. | 

^Iachmittais 3 Uhr: ' 

Einweihung des neuen Schulgebäudes in der Rua Olinda in Gegenwart 

der Vertreter der Staatsregierung. 

!1 CäDierä Irigoriia de ianfeips 

Frescas de ffioas 

betriebenes Geschäft an Herrn A. II. T"riiep 

mit allen Aktiven und Passiven verkauft hat, ent- 

sprechend dem beim 8. TabeUiäo ausgefertigten Ver- 

trage. Indem er für das ihm zuteil gewordene Wohl- 

wollen bestens dankt, bittet er, dasselbe auch auf 

seinen Nachfolger gütigst übertragen zu wollen, 

j Säo Paulo, den 6. Juni 1913. 

Blusen, Kostüme, Schürzen, Haushaltungsgegen- g* 
g Stande etc. etc. zu auffallend billigen Preisen, g 
e Auch sind daselbst einige Reisekoffer, fast neu, ® 

zu verkaufen. §> 

I Raa José Bonifácio 89-8,2. aidar, Sala II, S.Panl» § 

Äbreiselialber 
billig zu verkaufen: Eine kom- 
plette, sehr elegante Schlafiim- 
mereinrichtung: Bett mit Ma- 
tratze, 2 Kleiderschränke, Toilette 
samt Waschgarnitur, Nacntkasten,' 
Tisch, Stühle, Büchert'Pch etc.; 
ferner ein Küchensclirank u. ein ■ 
Küchentisch. Avenida Brigadeiro 
Luiz Antonio 211 (Ecke der Rua 
Pedroso) S. Paulo, von 4 —6 Uhr' 
abends. 2733 

75 - Rua dos Gusmões- 75 

E<'ke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocaban^ pntfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Schönes Haus i Eisentlreher 

Im Einverständnis 

GqpIos Büket* 

Ä. fi. Töpßeti. 

ist Abreisehalber ' mit oder ohne 
Möbel zu verkaufen. Zwischen- 
händlsr nicht erwünscht. Zu be- 
sichtigen und verhandeln in der 
Rua Dr. Corrêa Dias N- 8, Ecke 
der Rua Vergueiro N. 295 (Bond 
Villa Marianna). Daselbst eine 
schöne Hündin; Neufundländer, 
zu verkaufen. 2770 

]>r. JLt^nfeld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St.,g.Paulo 

275 3 

Zu den Festlichkei en sind sämtliche Mitglieder der Deutschen Kolonie 

und Freunde des Deutschtums willkommen und ergehen keine besonderen Ein- 

ladungen. — Die Teilnehmer an der Festtafel wollen sich bis spätestens Mitt- 

woch den IT. Juni in die beim Oekonomen der Germania aufliegende Liste ein- 

tragen. Gedeck 8$ooo für die Person. — Für den in der Germania und Lyra 

stattfindenden Ball sind persönliche unübertragbare Karten zu lösen, welche un- 

entgeltlich bis Donnerstag den 12. Juni beim Vorstande der Germania, des 

D M. G. V. „Lyra" und der Turnerschaft von 1890 zu haben sind. 

I Heizer 

Gesucht ein Mann, wel- 

cher grossen Flanunen- 

rohrkessel zu heizen 

versteht nnd leichte 

Reparaturen ausführen 

kann. Saxonia, Rua 

Visconde de Parnahyba 

170 (Braz) S. Paulo. ( '7.<)4 

Paletots 

Kostüme 

2261 Röcke 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabiikpreiiien. 

Emil Holtzep, 
Rua Vise. Rio Branco 52, 8, Paulo 

rüchtige 2689 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — a. Paulo 

Spezialität von heute: 
Tagliarini Bolognese ~ 
Granadine-Parisienne 
Mouton chop. Amcricaine 

Abends kineraatographische Vor- 
ftellungen ohne Pre saufschlag 

auf das Verlangte. 

Wirtschafterin. 1 2u verkaufen 
Bessere alleinstehende 

38iährige deutsche Frau, 
wirtschaftlich gründlich 
erfahren, sucht zu An- 
fang Juli oder August 
Ste.lung, zur selbstän- 
digen Besorgung eines 
Haushaltes, auf dem Lan- 
de vorqjezogen. Briefe 
unter P. H. 177 an die 
Expedition d Ztg, Caixa 
postal 302, Rio. 

2 Jagdgewehre, 30 Omu Mosquitei- 
ro, l Chapeauclaque,l eisern.Brun- 
nen mit Rohre, 1 Metzgerwage 
2767) José Krug 

Conchas, Linha Soracabana. 

Gesucht 
wird eine gute Köchin in der 
Padaria Suissa, Rua Conselheiro 
Ramalho IIH, ö. Paulo. 2738 

■D 

In eiaem neuen Hause iu 
der Nähe des Zentrums, ver- 
mietet man an durchaus an- 
ständige Damen oder auch 
Ehepaare ohne Kinder un- 
möblierte Zimmer mit oder 
ohne Pension. Mässige Preise 
Näheres Rua Condessa de 
S. Joaquim 18, S.Paule. (2741 

2^ Buchbinderund verwandte Be- 
rufe, am Montag, den 9. Juni 
er. abends 8 Uhr. 

3. Lithographen, Steindrucker u \ 
deren Srarten, am Pienstag. | 
den 10 Juni er. abends 8 Uh'-, 

Sämtliche Versammlungen finden 
im Vereinslokal, Rua Couto de' 

Magalhães No. 13 stitt. | 

Tagesordnung | 
in allen Versammlungen : | 

1, Welches sind die Lohn- und 
Arbeitsnormen bei Engage- 
ments nai'li Brasilien. 

2 Verschiedenes. 

Sämtliche Kollsgpn auch Unor- 
ganisieite sind dazu eingeladen. 

Der VerbandsV0rstan d 
des Deutschen Graphisch n Ver- 

bandes für Brasilien. 1 
N. B. Vor Halbjahiesschluss 

findet eine Mitgliedsbücher-Kon- 
trolle statt, dazu sind dieselben 
b's" zu-n 15. Juni b im Vorstande 
abzuliefern. 2G9!' 

Schweizer 

Schützenverein 

"HELVETIA" 

COLONIA HELVETIA 

Tapezierer . 
in allen Arbeitf n bewandert, sucht 
Stellung. Off. unt. H. S. 2740 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 2740 

Möbel 

wenig gebraucht, sehr gut 
Í erhalten, sind einzeln oder 
|ÍTi ganzen billig zu ver- 
kaufen. Aven. Brigadeiro 
Luiz Antonio i76, S.Paulo 

Stellung 

als IHagazineur oder dergL sucht 
Herr gesetzten Alters, mit den 
Landesverhältaissen vollkom- 
men vertraut, perfekt deutscb 
und portugiesisch korrespon- 
dierend. Beste Referenzen. GefL 
Anfragen nnter R. E X. an die 
Exp. d Bl, São Paulo. 4444 

sowie 

gute Maler 

per sofort gesucht, 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 

Ecnt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonniere" 
Rua 15 de Novembro 14 

(esquina Largo do Thesaufo) 
Filiale: Rua 8. Bento 28-Oa 

Tüchtige Eisendreher für 

die Werkstätten von Arens 

& Co. Jundiahy gesucht. 

Vorzusprechen Rua Alvares 

Penteado 24, S Paulo. 2764 

Architekt 

tüchtig in Konstruktion u. Detail 
mit bedeutender Praxis u. erst- 
klassigen Referenzen, Wiener 
Architekturstudien, sucht leitende 
dauernde Stellung, Gefl. Aiträge 
Architecto, Caixa 117, S.Paulo 

Zimmer 7,0 vermieten 
an einen Herrn i dor eine 
Dame in Ypiranga. Näheres 

|Rua Born Pastor 153 (Bond- 
nähe) oder zwischen il und 

14 Uhr im Museum Paulista 
beim Secretario-traductor. 

M i GirleD oler II, 
in der Nähe der Luz-Station, von 
einem Fhepaar zu mieten ge- 
sucht. Monatl. Miet'i 200—220$. 

j Offerten unter B. D. Hotel Albion, 
Rua Brig T ^biss, S. Paulo. 2742 

.. Zu vermielen 

i 
Mann im gesetzten Alter mit 

vieljähriger Praxis in soinemFach 
portugiesisch, deutsch u. englisch 
spreciiend, sucht Stellung als 
Meister in grösserer Officina, Fa- 
brik oder ähnliches, 'am liebsten 
in S, Paulo. Gefl. Off. mit näh. 
Angaben unt Z. 4 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. Innerhalb 
8 Tage. 2765 

Gesucht 
eine tüc'itige ältere Person für 
häusliche Arbeiten. Adresse zu 
erfahren in der Exp. d. Bl, São 
Paulo. 

gut möblierter, zweifenstriger 
Frontsaal mit elektr. 1 icht, Bad, 
separatem Eingang, sowie alle 
Bequemlichkeiten, auf Wunsch 
auch Pension, passend für 1 bis 
2 tíerren, Dame oder junges 
Ehepaar. Sant' Anna, Rua Vo- 
luntários da Patria 230, S. Paulo. 

Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
peruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in a'len 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kamt. (2763) 

Ausgezeichneten 

Frenndllch mttbllertei«, 
helles Frontzim- 

mer mit separatem Eingang, 
im Zentrum der Stadt, Bad etc. 
im Haueie, an 1—2 anständige 
Herren. Rua 7 de Abril N. 10. 

Deutsches Mädchen 
welches auch etwas portugiesisch 
spricht, sei sehr gutem Gehalte 
gesucht. Vorzustellen Rua Ta- 
mandaré 120, S. Paulo. 2748 

HöMiertes Zimmer 
sucht junges Ehepaar zu ra'eten; 
Stadtnähe bevorzugt» Offerten 
unter R. Kunz an dia tíxp. d. 
Ztg., S. Paulo. 

Freundliche Einladung zu dem am 15.—16. Juni 

sta.tfindenden Schützeniest aller Schützen und Schützen- 

freunde 
Das Komitee. 

N. B. — Es ist ■ nicht ausgeschlossen, dass die 

werten Gäste per Bahn bis zur neuen Station „Helvetia" 

fahren können, daher möchten sich die Teilnehmer in 

Jundiahy am 15. um 8,35 Uhr zusammen treffen. 

Mit Schützengruss 

Für den Schützen verein 

José F. Bann^-art. 

PI 
Si 

r ffCuttSfg:etv£fbehaus 3 
^ i^nh íífCemi^ue 
S^.Ja Conceição /€ SSltuh. 

^/üt die ff£samle 
£eätr, u. <7KetalíJnâushíê 

ausfühmm 

o. o 

Hio de Jarxeiro, 

Wieiier Bier- uud v^peise-iliJle 
Laigo daCariooall - Te'epli.d7õ8 (privat ò4S) 

Im Zeiurum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 
way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Tíiereza, Villa 
Isabell, São Christoväo, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D imingos. 
Kühle luitige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung, Billige Preise, 
Informatiof-cn und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Grosses Terrain 

(GOOO □ m) tro.kcn, für Garage, 
Industrie oder Lagerräume pas- 
send, ist billig mit Kontrakt zu 
VC; mieien. Avenida Gels 1 Gar 
cia 225 (Braz) S. Paulo. 2736 

unmöbliert, in einem Palacete 
mit grossem Garten,; mit oder 
ohne Pension sofort billig zu ver- 
mieten. Bo.id vor der Tür. Av. 
Celso Garcia 22.3 (Braz S.Paulo 

Buchhaltung 

(Anlegung, Kontrolle, Bdanz) dann 
kaufm. Korrespondenz (p'ntugicb. 
englisch, franzö-iscli, dcntscli.) 
erledigt tiiglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
oler im Hause e'n gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 

. Ztg. oüer unter «Bilanz» an 
aixa g, S. Paulo. (gr 

fl^BoseStlrmöo 
S. PAULO Pf 
Rua 5. 3oqo, 193 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co Santos. 

Zahnarzt 

iWilly Flsidt 
Rua 'IS de ^"ovembro 57 

(Casa fenlo Loeb) 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 

Oaixa 1043 2391 

Largo do Thesouro 2 - 2. Stock 

Mech. Werkstätte 
von 2381 

i-i.uögc.tcn.,Qneien ' ^ 

Frlslücks- Gesuch 

und 

Mittagstisch 

( a 

i 

[ioiiei 
Raa Aurora 53, São Paulo. 

Orthopädisciic Anstalt 
Fabrikation Chirurg. Instrumente 

Vergolde-, Versilber- 
u id Vernicklungs-Anstalt 

Schleiferei 
für Buclibindermaschinen etc. 

Garant. Arbeit bei zivilen Preisen. 
Rua Aurora 53, São Paulo. 

Täglich zwei mal 

f- 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabiik 
Travessa Paula Souza No. 4.G, 
Mercadinho São João No. 4Q 

Mercado Grande N. r5 u. 2 

Billigstes Baumaterial 

d-steia^Le 
Sttíts grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

r geliefert werden. 

■Ii Mdi fe 1)11 Cilgiiii 
Geschäft sleitung 

Rua S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÂO PAULO 

Fabrik: 
Raa Porto Segaro 1 

Telephon 920 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

ßna José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

Ländereien ' 

zu billigisfeu Preisea | 
in einzelnen Lotes von 6 Meter ^ 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in dtir 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Prei» ist 
.S50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abz.ihlunj; mit 2 

i Jah en Zeit. Näheres Ibei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra 
do, S. Paulo. (560 

Bastkus Weisse Taie 
Rua do Triumpho á—õ, S. Paulo 
hält sich dem verehrteureisönden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzüg' J'e Küche, helle Zimmer, 
gute Be. '1. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Sci. i)en u. Flaschfnbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mässige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

linden einige Herren bei 

deutscher Dame. 

Raa Bento Freitas 40 
' Säo Paulo. 

Bahia-CigarreD 

sind die testen! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

1 Alleinige Vertreter: 

Rlcirlo Msohold & Comp. 

I S. PAULO 

werden die Erben von Augusto 
j Mehrkens wohnhaft in Buenos 
! Aires, hauptsächlich Emílio Mehr- 
; kens. Nachrichten an: Mrs. Coa- 
tot, Advokat, Paris,(Frankr.) Bou- 
levard St. Germain 21. 

I Alle Briefe werden beantwortet. 
Belohnung. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua l.T de Nov. ■'5, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezial.st für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Professor jDr. Eng. Müller 

zu haben in der 

Loja da Cmna 

jRua S. Bento 41B 
i São Paulo Telefon 1475 
I Loureiro Costa & Co. 

I Dr. Garlos Niemayer | 
fe Operateur u, Frauenarzt S 
§ behandelt durch eine wirksa- Çi 
a me Bpezialmathode d. Rrank- w 
S heiten der Verdauungsorgane Q 

nnd deren Komplikationen. ^ 
V besondei-fi bei Kindem, n 

i 3 Sprechzimmer u. Wohninia 5Í 
Rua Arouche 2 S. Paulo S 

S Spcohstunden von 1—;■( Ohr. g 
3 Üib$ jadern Ruf sofort Folw □ 
^ Bpiich 'ieuisoh. 2459 S 

Möbl. Zimmer 
Wohn- und Schlafzimmer se- 

parat, billig zu vermieten. Rua 
Major Diogo 14, S. Paulo, (10 
Minuten vom Zentrum.) 2497 

Rua Ypiranga 58, S Paulo 
von Paaline Bischofi. 

Stets frische Ohops 
Gute in- u. ausländische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu joder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nacht-s 
Zum Besuche ladet freundlich ein 
2002 Die Besitzerin. 

Ein in Déutschlaad ausgebildeter, 
der französi^ciien und brasiliani 
sehen .'ipr'.cho vollkommen mäch- 
tiger Elektro-Mechanik Ingenieur 
sticht Stelluncr als solcher zur 
Einrichtung elektrischer Anlagen 
hier oder iai Inn-rn des Staates, 
als Gerent einer Usina oder 
Fabrik. Uebernimmt Zeichnungen 
und fertigt Kopien ii'gendwelcher 
Art von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der Elektr - 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytü 
5?, S. Paulo. 

Dr. Alexanlêr Hioer 

ehem. Assistant an den Hospi- 
tä ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Kua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung; 
Rua Corrêa de Sá 5, ''.Taero^a 
Siii') Rio d e J a neir o. 
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Theatro S. José ^ S* Paiilo 

DeDtsche Operetten - ßesellschaft 
Direktion Joseph ine Tuseher 

2. Abonnements-Vorstellung 

Zig^ea II erliebe 

HEUTE 

^S. Paula 
Emprezt Theatral BrsBUeira 
Direktion Lniz Alonao. 

08 Bocth-Amerioan-Tmir. 

Morgen, Dienstag, den 10. Juni, keinn Vorsfellang^ 

Mittwoch, den iii Juni, 3. Abonnements-Vorstellung 

Hoheit tanzt Walzer 
Operette in 3 Akten. Musik von Leo Asc'ier. 

Preise der Plätze 
Frizas 36$000; Camarotes 80$000; Stühle I. Ranges 6$000. 

Heute I Heat«' 

GtSnzUdi neues Programa 
Auftreten sämtlicker neneinge- 

troffener Künstler. . 
Preise der. Plitz« > 

Frizas (posne) 121000; camarotes 
Iposse) 10$ 000; deiras de la 
a$ooa; entra 2|000: galeria ItOOO. 

Empreza: Paschoal Segreto Direktion; Affonso Segreto 

HEUTE! HEUTE! 

^nzanii<% Deeastl e Venns» 

i-Theatre 

Heute 

nnd täglicK die letzten -CrfoIge iw 
kinematographisoben Nenheiten. 
Uoraiisehe, instrubtiye ii. nnter> 
iialtende Films. Mit der grõesten 
Sorgfalt aasgewählte u. ziuiam- 

niengestellte Programme. 

Vorstellnn^D io Sektionen 
Stuhl . 560 r«. 

Die 

Tolle Wahrheit. 

an denen der Weltmeisterschaftsringer 
Giovanni Raicevicli teilnimmt. 

i 
Preise der Plätze: 

Ffizas 15$000; Camarotes 12|0Ctt; Numerierte Stühle 5${»0; 
Stühle I. Ranges 4$000; II. Ranges-31000; Galeria 2$$000. j 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matinées 
mit aen letzfen Neuheiten, b€- 
Verteilung von Süssigkeiteo an 

die Kleinen. 

« 

Aufruf. 

von Rudolf Zils u. Franz 
Stechei Aufkunft geben 
kann, .ivird gebeten, dem 
unterzeichneten Konsulat 

Geehrter Herr Redakteur 1 
Im Interesse der Wahrheit und 

zum Wohle der leidenden Mensch- 
heit bitte ich um die Aufnahme 
f Igender Erklärung. 

Ich litt seit acht Jahren an 
einer sypliilitischen Wunde an 
(U;r NaSe, und da das üebel immer 
yt'össer wurde, konsultierte ich 
Dr. Gamara, der mir die Wunde 
ausbrannte, aber vollkommen 
ohne Erfolg. Nachdem ich keine Mitteilung zu machen 
Linderung erfahren, las ich in e r> i r- t • • n < •> 
der„GuiaPraticaHomoeopathica"I "^ulo, o- Juni 
von Dr. Thpmaz Cochrane, dass i 
die Caroba das beste Mittel gegen ' ®®iserllCn Deutscbes Konsulat 
syphilitische Beschwerden sei. 
Ohne dass mir jemand das an- 
geraten hätte, machte ich Ge- 
brauch von Salso und Caroba, 
präpariert von Apotheker Silva 
^ ilveira und schon nach dem Ge- 
biatich von zwei Flaschen dieses 
Mittels war ich vollkommen her- 
gestellt. Dieses erkläre ich nicht, 
um Herrn Silveira gefällig zu j 
sein, sondern um, wie oben ge-1 
sri>t, der leidenden Menschheit I 
zu dienen. [ 

Froh, meine Gesundheit wieder | 
erlangt zu haben, zeichne ich mit! 

Hochachtung ! 
Ihr ergebener j 

Marciano Julio Centeno.' 
Pelotas, 25. März 1892. j 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. I 

W|er HüÉiBãlesser 
Langjähriger Leiter einer 

mechanischen Werkstelle 
wünscht sich zu verändern. 
Selbiger ist firm in Kon- 
struktion und Berechnung 

Wer über den Aufenthaltjdes allgemeinen Maschinen- 

íüIserlicIDeDtt 

H/S.Fai 

baues, - Offerten unter 
U. A. an die Exp. Bl., S. 
Paulo 2775 

Reinrassige 
Fox-T«rrierji 

  gesund, 2 Monate alt. 
zu verkaufen. Alameda Ribeiro 
da Silva N. 90, S. Paulo. (2783 

CASA mcilLUIS 

Ganze Rauchaale 

Rauchlachs 
Lachsheringe 
Kieler Bücklinge 

Kuii. Direita iS. 55 B 
São Paulo. 

Utiroiacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antréten. Gehalt nach Ueber- 
einkunft. Off.unt. „Casa de Joias" 
B an tos. Praça daRepublica 20 (2359 

Dampfwaschanstait 

♦ MODEL© ♦ 

Die grösste n. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabe der Wäsche dia strengsten Gesundheits- 

massregela angewendet. 

Tägliche Herstellangäfähigkeit 40C0 Kilos trok- 
kener Wäsche. 
 Preise:   

Herrenwäsche per Dutzend 2$300 
Damenwäsche. ..... „ „ - 3$C09, 
Kindcrwäsche „ „ 1$500' 
Hauswäsci.c „ ,, 2$7 60 

Ausfülirliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum ;ur Verfügung. 

EigentüQi'r; Borges & Barros • 

Rua 5olon 3 (Bom Retiro), S. Paulo 
Telephon N 14 2769 

Casa Lemcke 

Rua Iß de Novembro 5 

Neu eingetroffen: 

Telefon 258 Rua ib de Novembro 5 

TPÄndeXssich ixfacen 

K. in derscb üiraceiiL 

in weiss und farbig 

CompanbiA 

Gnniles Mfe le São Pai 

CJafé €ie J*arlis 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Ei-stidassiges fiestaurant 
Dejeuners 

Diners 
Soupers 

BanketU 
©Jeden Abend Konzert © 

Bar doTiieatro Mnnicipal 
Fiye o clock tea 

Amerikanische Getränke 
; Spezialitäten in Tee, Clioco- 
lade, Briockes and Gefrorenes 
Bis nach den Theater-Vorstellun- 

gen geöffnet! (212? 
Direktion: Vio«ni« Rosatu 

2784 Ijemeke & Sternberg 

AnlässH'li des SRjährigen Regierungs-Jubiläums S. M. des 
Deutschen Knisers findet am Sonnabend, den 14. Juni, be 
ginnend halb 8 Uhr abends, im «^Rink Miramar» o ne 

I Feier der Dentschen Kolonie 
statt, zu welcher alle Mitglieder und Freunde der Kolonie freund- 
lichst eingeladen sind. 

Am Sonntag, den 15. Juni wird um 11 Uhr in der 
deutschen Schule ein FostgottGSliicnSt abgehalten. 

Für Montag, den 16. Juni ist auf dem Schützenplatz 
«Bugre» ein 

SZixxderfes c 
vorgesehen. Abfahrt der Extrabonds vom Largo do Rosário um 
1 U.nr. Das Festkomitee. 

Möbliertes Zimmer 
Gesucht wird ein gut möbliertes 

Frontzimmer mit separa-em di- 
rekten Eingang in den Stadttei- 
len H. Ephlgenia, 8. Cecilia und 
Villa ßuarque. Gefl. Offerten in 
portugiesisch an T. A ., Rua Du- 
que de Caxias 143, S.Paulo (2713 

Rot 
Szegzardi 22$()00 per Kiste 
Merlol. 36$000 „ „ 

Pressbtirg, 

Ungarn 

Diese Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch dia im Laboratorio 
liacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscli: 
[ —Weiss — 
^ Ermeleki 27$000 per Kiste 
^ Leanyka . . . . . - 27$000 „ „ 
" Chateau Palugyay . . 36$000 „ „ 
; Kirchberger Blomcben . 36$000 „ „ 
^ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. — 04 halbe Flaschen 2^000 mehr. 

IDessert -TXT'eiarie: 
Tokayer Ausbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec , . . . 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayc-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht üter einen echten Tokayer, er kräftigt, be;obt uiid schenkt den Kranke i Gesund 
lifit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Paulo ZsijjfiTiondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro* 

spricht deutsch, portugiesisch etwas englisch, gründ- 
liche Kenntnisse in Eisenwaren, elektr. Starb- und 
Schwachstrom-Artikeln, Maschinen und Werkzeugen. 
Gute .technische Kenntnisse und Allgemeinbildung. 
ß Jahre im Lande, representabel, Anfang 30-er, wünscht 
in Fabrik oder Handelsbetrieb Stellung in durchaus 

■ selbständiger Position. Geil. Offerten unter L. M. 800 
, an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2773 

_ Americana 

DsniplsiM-eEseiliiiit in M 
Nächste Abfahrten nach Europa. 

Atlanta 1. Juli 
Laura 10. Juli 
Francesia 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

/kt:]£I.XXro< 

Der Dampfer 

Heute 

JKelne frol»!*! 

Gesucht 
von hiesigen Importgeschäft lan- 
ger Kontorist zum sofortigen 
Antritt. Schriftliche Offerten unt. 
R. R. 100 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2774 

Köchin 
und Mädchen gesucht. Avenida 
Angélica 12, S. Paulo. 2777 

Barmann 

Ein tüchtiger Mann for gute 
Hotel-Bar gesucht. Offerten an 
Caixa do Correio No. 571, São 
Paulo. 2745 

Banca Fi^ncese e Italiana per ÍAmerica dei Sud 

Kapital . 25.000.00.00 Frs. 
Reservefonds 8.889.67910 Frs. 

Hauptsitz: Paris. 
Succursalen; S.Paulo, Rio de Janeiro, Santos, Curityba. 
Agenturen: Ribeirão Preto, S. Carlos, Botucatú, Espirito 
Santo do Pinhal, Jahú, Mocóca, S. José do Rio Pardo u. 

Ponta Grossa. 
Argentinien — Succursale: Buenos Aires. 

iM'chnunL'snborsiclät. FiíinlííU 
31. Mai 1913. 

iíi UjasliUíii 
am 

Acíi va 

geht 
nach 

am 13. Juni von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prozent Begierungssteuer. 

TELEPHON No. 21 — 

EJugeriLia. 
geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 1051000, Nea- 
pel nnd Triest Frcs. 2W und 
5 Prozent Regierungssteuer. 
Der SopHla HoHenbcrg 

eeht am 15. Juni von Santos nach Rio, Las Palmas, Valencia 
Neapel und Triest. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige |Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaner éí Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Gfordano & Comp, Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Kasse 
Diskontierte Wechsel 
Inkasso-Wechsel 
Hinterlegte Wechsel 
Garantierte Konten 
Korrespondenten u-d Konto-Korrente im 

Inland 
Koi'respondenten im Auslande 
Filialen 
Deponierte Werte 
Verschiedene Konten 

14.364:52-2$080 
20.497;864$4Õ0 
29 205:524^550 

9.160.990Í240 
18 443:5501710 

30.909;773$7-20 
2.218:014 $260 

710:192|990 
153 306:554$840 

4.'il6:478$890 
Rs. 282.933:4ti6$230 

I*asisíYa 

Kapital der brasil.Filialen (12.500.000 Francs) 7.500:0001000 
Stammhaus 
Fürsorge-Fonds 
Wechsel 
Dspositen und Konlo Korrente n it und 

ohne Zinsen 
Korrespondenten im Kusland 
Gläubiger für Inkasso 
Depositen und Kautionen 
Verschiedene Konten 

4 48i:064$ò9ü 
282:8571000 

11.569:ü91|700 

35.556 881 $890 
25 023:774$250 
39,8 "5:03^$ 940 

153.306:554$340 
5.338:252$520 

Rs. 282.03:i:466S230 
São Paulo, 6. Juni 1913. 

Banca Francese e Italiana per l'Amerlca del Sud. 
Dapples - IVoniiiii 

Contador: RUTA. 

OLTZ 

Â Y. fiio BfB.IÍCO 66"74 ci^ 

Herrn. Stolts, Hambur^ 

GIocReogleas^erwaili 

Agenturen ; Sri 

Postfach N. 371 

Herrn. Stolts Co, S. Paulo 

Postfacli Nr. 461 

Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz 
und iiisenwaren. Schreib-, Druck- und Pack 
papier, Calcium Carbid. Materialien 

Bauzwecke ; Lement etc. 
.^0 

I ííciiíiisííáit; O 

Cornmissloii und losäsignaO'M 
in Nalionalaitikein. 

üliäslerlager 

■TOS, Postfach 246 — PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACBIO', Postfacii 12 

Teleyramm-Adresse rür alle Häuser „HERMSTOLTZ" 
Lokomobilen : „Bad en i a"; Lokomotiven : 

„B o r s i g", 

hc.iiilfN-Aoieiiiiii«: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau - 
und LSschdienst mit eigenem Material See- 
sc'ileppsr 

Feuer- and SeeverjsielieraMi;on: General-Vertreter der „ 
dir Alliance AssuranceCo. 1 til., TOXDON 

iviaschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl 
maschinen, Maschinen tür Gswiniung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Sau^- 
gasmotor- ete., etc. 

Landwirtschaftliche Maschinen; „Deere", 
aller Artikel europäischer uad norarrirrikanischer babrikanten.   

Hambnrs. und 

SIesdoslE'ilrc 

der vor aglichen Cigarren voxiStender 
São r jix. Bahia; der bekahnier M.n i- 
But...-Marken „A Brazileira", „Ams ?- )- 
niâ*', ,,D8:magny"-l!Iiuas der Companhii; 
Brazüeira de Laciicinios, 

Havarie-Kommiüsaiiat 

AlbinsilV-Verálchürauáss-Aew.-Cleá. 
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Konzert d irektion: Arthur Eduard Nowakowski 

präsentiert in Rio de Janeiro am 10., 12., 14. und 17. Juni eine 

a v&xní£i.ssei:i€le Oa.s^trsieiriõ vs 

des Königlich preussischen Kammersängers 

TÍ;Í>Í:Í. -lítr»- 
•' y\ r<: 

•':, • ;i : 

. .■, V \ ii.iv i;';.'- ' • "t 
■ ' 

■; '_ 
■ •: ■iJ-M • 

• ,,. ;.!, ■■ i'. i ,c;' .(i.: 
■■,;■■ .,)■■■. ; . 

■ , . / I •: KÍ ; 

KARL JÖRN 

Erster der Kö!:\iälich(3a JHofoper zu 

und 

Royal Covent Garden Opera zu London 

Inhaber der Goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft, der Kaiser Wilhelms Medaille etc. - Gast- und 
Ehrengast: der Kaiserlichen Hofoper zu Petersburg, der Kaiserlichen Hofoper zu Moskau, der Präsidenten der Vereinigten btaaten von 
Nordamerika Rooseveit und Taft im Weissen Parlaments House zu Washington, der Richard Wagner Meisterfestspiele zu Köln a. Rhein, der 
Philharmonischen Orchester zu NewYork Carnegie Hall, Philadelphia Academy of Music, Chicago, Boston und Cincinnati, sowie des London 
Hymphonv Orchesters, der Königlichen Hofoper zu Wiesbaden, Königlichen Hofoper zu Hannover, Königlichen Hofoper Cassel, Königlichen 
Hofoper München, Oper des Westens Berlin, Grossherzoglichen Hofoper Karlsruhe, Herzoglichen Hofoper Altenburg, Grossherzoglichen Hof- 
oper Schwerin, Königlichen Hofoper Budapest, Vereinigten Stadt-Theater zu Leipzig, Breslau, Graz, Köln a. Rti., Scalatheaters zu Mai'and. 

der Metropolitan Opera House Gastspiele zu Paris etc. 

r T ▼ ▼ •h 
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Erster Abend am 10. Juni 

(rfosser iUchard Wagner Festabend 
zum 

Hundertjährigen Geburtstag des Deutschen Meisters. 

Dirigent: Herr Alberto Nepomuceao — Orchester 70 Musiker 

Vorspiel zu „Die Meistersänger von Nürnberg", Orchester 
Walther's Preislied aus: „Die Meistersänger von Nürnberg" 

„Morgendlich leuchtend im rosigen Schein" 
Mit vollem Orchester 

Liebeslied des Siegmund aus der „Walküre" 
„Winterstürme wichen dem Wonnemond" 
Mit ToUem Orchester 

Ouverture zu: „Der fliegende Holländer*', Orchester 
Steuerm annslied aus dem „Fliegenden Holländer" 

„Mit fiewitter und Sturm auf fernem Meer'' 
Mit vollem Oroliester 

Ouverture zu: „Tannhaus-er", Orchester 
Romerzählung des Tannhäuser „Inbrunst i m Herzen". Mit vollem Orchester 

Einzug der Götter in Walhall aus dem „Nibelungenring", Orchester 
Gralserzählung des „Lohengrin", „In fernem Land, unnahbar Euren Schritten" Mit vollem Orchester 

Zweiter Abend am 12. Juni 

Opprnabend 

Arie aus der Oper: „Don Juan" von Mozart 
idem M a n o n " von Massenet 

„Boheme" von Pucoini  
„Faust" "von Gounod  
, A i da" von Verdi  
„ Bajazzo-' von Leoncavallo  
„Hoffmann's Erzählungen" von Offenbach 
„Afr'knnerin" von Meyerbe.r  

deutsch 
französisch 
italienisch 
französisch 
italienisch 
italienisch 
französisch 
deutsch 

Dritter Abend am 14. Juni 

Deutscher Liederabend 

DerNeugierige . . . . . . V 
DerDoppelgänger . . . . J von F. Schubert 
Am Meer J 
Schumannn's Dichterliebe Nr. 1 bis 1 

Im wunderschönen Monat Mai 
Aus meinen Augen spriessen 
Die Rose der Lilie 
Wenn ich in Deine Augen seh' 

Feldeinsamkeit von Brahms 
DerSoldat l„„ „ w„im 
Der Musikant | von H. Wolff , 
Salomo von H. Hermann 

M o r g e n h y m n e von G. Henschel 
Cecilie von Richard Strauss 
Vergebliches Ständchen . von J. Brahms 

Vierter Abend am 17. Juni 

Internationaler Abschiedsabend 
\Proposal  von Mary Turner Salter \ 
I am thi-ne   . . • . . von Max Liebling f 
Lindenbaum von Schubert 1 j * k 
Gib mir Dein Herze von H. Hermann j 
Arie aus: „Der Rosenkavalier"   von Richard Strauss, italienisch 

Meine Seele von Gunkel i 
GiebinirDeinHerze von A. v. Fielitz | 
Frühlingsfluten \ aoi. •. 
Russisches Volkslied   [vonS Rachmanmof, russisch 

Traumerzählung aus „Manon" von Massenet, französisch 
DerSieger von H. Kaun \ 
Unterm Mandelbaum von V, Holländer i ^ 
Traum durch die Dämmerung . . . . . , von Richard Strauss ( 
Am Rheinund beim Wein. . . . , . . . . von Fr. Riess ) 

Pl^EISE; 

Theatro Municipal Eio de Janeiro 

Im Abonnement 

Frizas tind Camarotes  2õ0$ 
(com 5 Cadeiras) 

Camarotes de 2." Ordem  lOOf 
(com 5 Cadeiras) 

Poltronas  
Balcão A  40$ 

   3''¥ 
   20$ 
D E F   16$ 

Galeria A und B, C, D, E, F  16$ 

Im Einzelverkauf 

100$ 

30$ 

15$ 
12$ 
lOÍ 

7S 
5$ 
õ$ 

Theatro Municipal São Paulo 
Im Abonnement Im Einzelverkauf 

Frizas und Camarotes (Proscênio)^ 400$ 150$ 
Frizas und Camarotes . ... t com 5 Cadeira» 250$ lOOS 
Camarotes Foyer 140$ 40$ 
Camarotes de 2.» Ordem . . . ) ' loOf 30$ 
Platea de l " Ordem  48$ 15$ 
Platea de Ordem  40$ 12$ 
Balcões de 1.» Ordem    48$ 15$ 
Cadeiras Foyer í." e 2." Fil   32$ 10$ 
Cadeiras Foyer 8 * Fil  24$ 8$ 
Cadeiras Foyer 4." Fi!   . , . . i6S 5f 
Galeria numerada    - 12$ 4$ 
Amphitheatro '  8$ 3^ 

Das Abonnement liegt zur Zeichnung auf: Loja Flora vcn Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado, São Paulo. 

(xeschäftsstelle: Direcção de Concertos Arthur Nowakowski, Theatro Municipal, Rio de Janeiro. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grand» Hotel 10-B, 8 Panlo 

Vorziigliohe deulBche Küche 
In- und ausländische Getränke beser Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
' Oettiinet bi« 2 Vbr naorgeas ——i— 
Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Oarl Sebieiiir. 

J 

LÄA\P/\PA 

Goethe-Haus 

vSão Paulo 

Deutsche Buch- und Kunsthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
G. m. b, H. 

Aus gezogenem 

Metalldralit 

Unzerbrechlich 

Eiuäiliicii m alieil Ltodöal iideitíii 
Iiislallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

C.|i Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 Rio de Janoiro Rua do Hospício 59 

^ÕÕÕOOOOOOOiOOOOOOOÕÕT 

§Hotel-Restauiant „Rio Branco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Q Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- 
^ sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienwig 

Schnelle Verbindung nach allen lUchtangen. 
^ Telefon 4457 Central. 

Õ Der Besitxer; I, Walder 

Q000g000000(»0000t30000j 

Zehn Prozent vom Keingewinn werden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abRefährt: 

Verein Deutsche Hchule São Paulo, 
Deutscher Schulverein Villa Marianna, 
Deutscher SchuWerein M' óca-Braz, 
Verein Deutsches Krankenhaus 
und Deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung 

Kröftiiun^ deinnäclisf. 
Bestellungen auf Bücher und Zeitschriften jeder Art werden schon 
jetzt und zwar vorläufig in der Expfldition der Germania und in 
der Expedition der Deutschen Zeitung angénommen. i 

Mässis^e Preise- Pünktliche Lieferung. 

Gelegenheitskanf 

Hochmoderne reich gestickte halbfertige 

Damenkleider 
aus der berühmten Modefabiik Spnderegger & Co. (Schweiz) sind 
billig zu haben in der 2737 
Zoschnside-Schule Avenida Celso Garcia 225 (Braz), São Paolo. 

  BKRIili¥   
General-Vertreter für SSo Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Crosse und ''infangcs 
für Stark- und Schwachstrom. — l3fipot sämtlicher Matnria'ien 
für elektrische Anlagen. — Stãndi|[es Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

▼ormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Rna São Bento Nr. 55 • São Panlo. 

□ 
m n m n II Ii m 10 0|ffHÄRÜXÖ5 

An die Herren Mitglieder! 

am 15. 

Vkioria 

Bouquets 

Perlitos 

Die Eintritts'iarten für das 

ds. j?. auf dem Platze des „Fluminenser 

FoDtbaÜclub" .stattfindende Kinderfest 

sind zu habeii bei: Her.r. A fred Wend- 

ler, Rua Vi.^condf" de SapucaVy N. 100, 

Cervejaiia Brahma und Herrn Wilhelm 

Probst, Avenida Rio Branco 63 

P. S, Es wird speziell daraui auf- 

merksam gemacht, dass nur Personen 

die mit Karten versehen .sind, der Ein- 

tritt gestattet ist. 

niiimiiiiiiiiiii 

Dr Nunes Cintra 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStudien in Berlin) 

Medizinisch-chirurgische Klink 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Msgen-, Einneweide- u. 
Hfuröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach dem 
Ve. fauren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Besug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2nRo. 
Man spricht D..atsch. 

1/r. Senior 

Ampir)k>;n{8ch«r Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Zur gefl. ßeaclilUDg! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

cisco No. 14, Dit-nstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 

Hans Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Cliapelaria Martins 

Säo Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

B*' Hüten -mn 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

äugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
àls Spezialist in Paris und 
tVien tätig gewesen. Rua 
Direitas, S.Paulo, von 12—3 

fitauplätise 
10 m Front und 50 m tief, zu 
400§C0i) auf Abzahlung von 20800 > 
monatl. verkauft Simon Wuchcrrr 
in Tremembé, (Linha Cantareira) 
oberhalt) der Villa Albertina und 
des Barabuszaunes. 2392 

Ctegen Keuchhusten 

Xarope Gedomenol hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua dag Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope Gedomenol des Herrn D.-. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten- 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
1384 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prafidenten und anderer 

Die Elektrisieruugsmaschine 
Von Dr. Franz Kitt 1er. 

Dtp Vpi wendiing' der Elektrizität spielt heutzutage 
eine wiclitige Rolle in unserem Leben. Immer neue 
ÍJ «biete erschließen sicli der Auwendung; des elek- 
1 l ischeil Stromes, und selbst iu den entferntesten 
'i.'ilern des Gebirges, ,aur den entleg'eneu Dörfern, 
in Gegenden, die außerhalb unserer sog*enanuten 
,,^.'ulturwelt" liegen, treffen wir die elektrische Be- 
jc ichtung' au. Vielleicht nur noch kurze Zeit wird 

dauern, und sie hat sich im vollsten Sinne des 
V ortes die [VVelt erobert. Nicht weniger bedeut- 
s;.m ist der Nutzen, den uns die Ausbeutimg der 
K f^ktrizität für Kraftzwecke biingt. Wü- treiben mit 
ilh' Maschinen, gewinnen damit Metalle, erzeugen 
, tzegrade, an deren Erreichung man Trüher nie- 
mals zu denken wagte, unS fast täglich erschließen 
sich ihrer Anwendungi neue und wiclitige Gebiete. 
.\ !>er wie überall, so geht es auch hier. Das, was wir 
ir^^lich sehen und benutzen, an das gewölmen wir 
Ulis niu" allzu leicht. Wir nehmen es als etwas Vor- 
iiandenes, als etwas gewissermaßen Selbstverstäud- 
üches lün, ohne üÍK;r den Weg nachzudenken, auf 
(l'-m es zu uns gekommen ist. Ohne uns der Álân- 
ii.H' zu erinnern, denen wir alle die Erningenschaf- 
vcii verdanken, die uns heute unser Leben iu so 
Ii' uanigfacher ÁVeise bequem und behaglich gestal- 
lt ii und die uns iu industrieller, wie wirtschaftlicher 
F usicht so bedeutend fördern. 

So ist es auch mit der Elektrizität. Wem verdan- 
ken wir die Erkenntnis, die uns heute in den Stand 
sc.zt, alle die Ernmgenschafton zu genießpn, die 

die Verwendung des elektrischen Stromes iu 
so mannigfacher Weise darbietet? Wir wissen zwar 
so manches von Siemens, Edison und anderen Elek- 
li oteclinikern der Neuzeit — aber wären ihre Er- 
h'm; wohl jemals möglich gewesen, wenn nicht 

lon vor ihnen andere die Möglichkeit gehabt hät- 
ten, die Gesetze des elektrischen Stromes zu ei-- 
Í0. sehen? Eret dann konnte sich ja die Elektro- 
technik entwickeln, als man durch rein wissen- 
sc'iaftliche Untersuchungen in weitgehendem Maße 
ic tgestellt hatte, durch welche Naturgesetze das Ge- 
I; (t der Elektrizität beherrscht -wird. 

l.assen \\'ir in diesem Sinne unseren Blick rück- 
wj'iti sclnveifen, in längst vergangene Zeiten, und 
l'i'otachten wir die Forscher, denen w die Konnt- 
in ; von den Erscheinungen des elektrischen Stro- 
ir'-s verdanken, bei ihrer Ai'beit, so werden wir 
1;;' d bemerken, daßi sie sicli fast durchweg und in 
<■, ter Linie einer Vomchtung bedienten, der heut- 
zutage nicht mehr jene hohe Bedeutung zukonunt, 
V, einst: der Elektrisiermaschine, Wenn wir heute 
e'i'kti'isclie Ströme erzeugen wollen, so stehen uns 
(!,' u weit gewaltigere und mächtigere Hilfsmittel 

Gebote. Die Dvnamomascliine liefert sie uns in 

I beliebigen Mengen und in jeder von uns gcwünpch- 
' teil Abart. Früher aber, ehe die Dynamomaschine 
erfunden war, und ehe mau jene Maschinen kannte, 
die man gewissermaßen als ihre Vorläufer bezeich- 
nen muß, .da IxMierrsclitc die Elektrisiermaschine das 
ganze Gebiet der Elektrizitätslehro. Mit ihr wur- 
den alle Versuclic ausgeführt, durch sie; Avurden die 
«•iehtigsten Entdeckungen gemacht, deren Ergeb-- 
nisEe wir auch heute noch ausnutzen. 

Angesiclits der unendliclien Summe des Wissens, 
die die Elektrisiermaschine der .Menschheit beniits 
übermittelt liat und die sie ihr vielleicht in Zukunft 
noch ei'schließen wird, sowie angesichts des unge- 
heuren Nutzens, den sie stiftete, ist die Frage nach 
ihrer Heikunft und nacli ihrem ürs])ruiig' wolil be- 
rechtigt; Das Jahr, in dem sie erfunden wurde, steht 
nicht genau fest. Da sich aber die erste Beschrei- 
)>ung' der ersten Elektrisiermaschine in einem im 
Ain-il 1663 vollendeten Werke befindet, so haben 
wir wolil das Recht, diese Zeit als ihren Geburts- 
tag anzuseilen und gegenwärtig das 250 jährige .Ju- 
biläum ihrer Erfindung zu feiern. Das Werk, in 
dem sich die eben erwäimte erste 7Alitteilung' über 
diese wichtige i\iaschine findet, führt den Titel ,.líx- 
perimentä nova (ut vocantur) Magdebargica De Vá- 
cuo Spatio" (Neue ?ilaj>debiurgische Versuche über 
den luftleeren Raum). Ms ist von dem berühmte- 
sten Soline der Sta It Magdeburg, dem Bürgermei- 
ster Otto von Guericke, verfaßt und im .lalire 1672 
erschienen. 

WaJin Guericke, der si)äter vom Kaiser auch in 
den Adelsstajid erhoben wurde, seine Versuclie mit 
der Elektrisiermaschine begann, hat sich nie ge- 
nau feststellen lasisen. Hingegen ist die Ursache, 
die ihn schUelilich zu dieser Erfindung führte, be- 
kannt. Der englische Gelehi-te Gilbert, der Leibarzt 
der Königin Elisabeth, beschäftigte sich viel niit Ver- 
suchen über Maguelismus und Elektrizität Die Ver- 
suche wollte Guericke nachpiüfen. Um nun die Elek- 
trizitäl bequemer als nach dem bisherigen Vorfah- 
ren erzeugen zu können, gtiß er aus Schwefel eine 
Kugel von der ungefähren Größe eines Kinderkop- 
fes. Er steckte sie auf eine eiserne, mit einer Dreh- 
kurbel verseliene Achse, die er auf ein hölzernes 
Gestell lagerte. Hielt er die flache Hand an die 
Kugel, wälirend er diese mit der anderen Hand dreh- 
te, so entstand Elektrizität in größeren Mengen. Da- 
mit war die erste Elektrisiermaschine gescliaffen, der 
freilich noch einer der Hauptbestandteile unserer 
heutigen Maschine, der sogenannte „Konduktor", 
fehlte, eine met.a]lisclie Hohlkugel, die dazu dient, 
die erzeugte Elektrizität in größeren Meng(m anzu- 
sammeln. 

Trotz der primitiven Einrichtung' seiner Maschine I 
gelang es Guericke doch, mit ihr eine Anzahl wich- j 
tiger Entdeckungen auf dem Gebiete der Elektrizi- j 
tätslelire zu machen. Vorlier kannte man nur die, 

' elektrische Anziehung. Guericke beobachtete, daß 
eine Flaumfeder von der geriebenen Kugel zunäclist 
angezogen, dann aber wieder abgestoßen wurde, was 
ihn -zur Entdeckung der elektrischen .--Vbstoßung 
tührte. Ferner beobachtete er, daß sich die erzeugt;' 
Elektrizität in einem feineren Faden fortpflanzte. 
Daraus schloß er, daß es möglich sein müsse, sie 
weiter zu leiten: damit war die elektrische Leitung' 

! entdeckt. Endlich erkannte Guericke nocii, daß 
elektriscli geladene Körper unter Umständen leucli- 
ten und bei den Entladungen ein Knistern hören 
lassen. So sah er auch die ersten elektrischen Lencht- 
und die bekannten Scliallerscheinungen, die später 
eine so große Rolle S])ielen sollten. Es waren also 
sehr vielseitige und außerordentlich wiclitige Er- 
gebnisse, die der geniale Bin-g-ernieister von j\lag- 
debui'g' mit seiner noch so einfachen ]\Iaschine zu- 
tage förderte. Seine mit der Luftpumpe, erhaltenen 
Resultate, sowie die Erfindung' des Barometers und 
andei'e Experimente eiTcgten aber derartiges Auf- 
sehen, daß die \'ersuche mit der Elektrisiermasclnne 
zunächst wenig' beachtet wurden. Erst üi der Folge- 
zeit kam diese mehr zu Eliren, ja, sie wurde gewis- 
sei'maßen von Christian .-Vugust Ilausen, dem Pro- 
fessor der Physik, nocli einmal von neuem erfun- 
den. Im Jahre 174,3 wandte er anstatt der Guerick- 
schen Schwefelkugel eine 'Glaskugel an und schuf 
damit jene Art von Maschine, die ein so Viclitiges 
Hilfsmittel auf dem Gebiete elektrischer Untersu- 
chungen werden sollte. Die geriebene Glaskugel, die 
im übrigen auch schon vor Hawksbee angewendet 
wurde, bildete dann lange Zeit'hindurch den Haupt- 
bestandteil der Elektrisiei'maschine. Erst später er- 
setzte man sie durch eine Glasscheibe. Als dann 
iu der zweiten Hälfte des aclitzehnten .lahrhunderts 
der Professor der Physik zu Wittenberg-, Georg ]\Iat- 
thias Bose, noch den bereits oben erwähnten Kon- 
duktor erfunden hatte, da war die Elektrisierma- 
schine in ihren wesentlichen Teilen vollendet. 

Freilich folgten noch viele Verbesserungen, und 
es wurden besondere Abarten erfunden, aber in der 
Hauptsache blieb nach den eben beschriebenen Ver- 
vollkommnungen nicht mehr viel zu tun übrig. 
Allenthalben begann man sich nun der neuen Ma- 
schine zu bedienen. Sie hat uns die Erkenntnis zahl- 
reicher wiclitiger Gesetze auf dem Gebiete der Elek- 
trizitätslehre vermittelt und so den Boden vor"berei- 
tet, auf dem dann später diese Lehre ihre praktische 
Ausnutzung finden sollte: die Wunder unserer heu-' 
tigen Elektrotechnik wären ohne die Erfindung der' 
Elektrisiermaschine niemals möglich gewesen. | 

Drei Sätze übe ' die Kniist i 
' Von Dr. W i 1 Ii e 1 m v. S c h o 1 z. 1 

zieht und sich nach seinem eigenen Gesetz, das mit 
dem Werden des AVerkes sicli bildete, das sich 
irgendwolier schon in die ersten Anfä.:ge dei' Ar- 
beit unbemerkt einschlich, zu vollenden sti'ebt. Die 
Disliarnionie vieler Kunstwerke erklärt sich daraus, 
daß der Künstler in diesem .Augenblick, wo er nacli- 
g-clieii mußte, auf einem vorgefaßten Willen bestand. 

* 
Der innere Zuscliauerim Künstler, dieser 

eigentliche Aläcen, Gönner, Förderer, Beurteiler, Be- 
rater, Tyrann, dieser größte Freund und tienies- 
ser des Kinistlers ;mit dem der Kimstler eins wird, 
iu den er sich verwandelt, sobald er von seinem 
Werk zurücktritt, um es zu überschauen; von dem 
er sich trennt, den er vergißt, wenn er spielend 
in der Fülle aller Möglichkeiten wählt, formt, ge- 
staltet, und der doch gewacht, gesehen, gedacht hat: 
der im nächsten Augenbhck des Zuriickholens wie- 
der Resultate bietet, feinste Korrekturen, Wege, Auf- 
schlüsse bereit liat, Notwendigkeiten zeigt: er ist 
es, der den Künstler über sich hinaus steigert zu 
dem, was bleibend ist au seinem AVerk, zu einem wi- 
derwillig geleisteten Höchsten, das der innere Zu- 
schauer selbst staunend vor der ihn fremd anblik- 
kenden Kraft des Künstlere erzwingt. 

Der Tadel der Zeitgenossen gegenüber einer 
bedeutenden Ei-scheimmg kann in dem, was er sagt,, 
und wie er begriindet, so richtig sein, daß die Spä- 
teren ihn Punkt füi* Pimkt unterschreiben müssen 
— und er wird doch von Grund aus unberechtigt 
sein, wenn nicht die große Bejahung, die alle Nach- 
geborenen, selbst die Gegner, gegen jedes wirklich 
überlegene AVerk fühlen und unweig'erlich in sich 
tragen, bis: es ist! ausdrücklich dahintersteht. Dei* 
Tadel des Sj^Käteren begrenzt und kennzeichnet; der 
des Zeitgenossen verneint und hebt auf. Dennoch 
können beide wörtlich übereinstimmen. 

Beim Entstehen jedes Kunstwerks tritt der 
Augenblick ein, wo das AVerk sich dem Künstler enr- 

„Also die N'erlobung zwischen Alma und Robert 
ist gelöst?" 

„Nur -wegen eines Druclvfehlers. Er sandte ihr 
ein Gedichtljuch und bezeichnete darin eine Strophe 
als Widmung'. Die hieß: 

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten, daß ich 
so traurig bin, ein Mä d chen aus uralten 'Zeiten das 
geht mir nicht aus dem Sinn! f 

Leutnant: „Spillecke, welche Nachteile also hat 
das Zündnadelgewehr." 

Spillecke: (schweigt). 
Leutnant: ,,Transtiebel, hab'n Sie überhaupt'nc 

Ahnung, was da s isf: Nachteile?" 
Spillecke : ,,Zu Befehl, Herr Leitnant! Xaoht- 

eile is'n sj-rauslicher A'ogel!" - 


